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Redaktion und Expedition:
Halle, Leipzigerſtraße 87.

Halle a. S., Mittwoch 24. April 1895. Berliner Bureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Die Sitzungen des Reichstages und des Landtages ſind wieder aufgenommen ſchwere parlamentariſche Kämpfe
ſtehen bevor. Aufs ſchnellſte und ſicherſte werden infolge der umfangreichen Verbindungen unſere Leſer über alle
ſchwebenden Tagesfragen durch die Halleſche Zeitung“ unterrichtet.

Während der Renn- Saiſon ausführliche telegraphiſche Berichte von allen Rennplätzen Deutſchlands.

Beſtellungen für die Monate Mai und Juni
zum Preiſe von Mk. 2, nehmen entgegen alle Reichspoſtanſtalten, für Mk. 1,70 frei ins Haus bei täglich zweimaliger
Zuſtellung für Halle und Giebichenſtein die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
c

Fürſt Bismarck und das Klebegeſetz.
Die „Hamb. Nachr.“ wenden ſich in einem Artikel,

der die Ueberſchrift trägt „Fürſt Bismarck und das Klebegeſetz“
gegen die Blätter, welche den Nachweis zu führen verſucht
haben, daß die Ausführungen des Fürſten über ſeine Stellung
zum Altersverſicherungsgeſetz unzutreffend geweſen ſeien. Jn
jedem Falle theilten die Verantwortlichkeit für die Annahme
des „Wechſelbalges“, den die geheimräthliche Maſchine aus der
urſprünglichen Anregung des Fürſten gemacht habe, viele
Leute, die im Reichstage dafür geſtimmt hätten, und die ſämmt
lichen Bundesregierungen, die ihn annahmen.

„Der urſprüngliche Gedanke des Fürſten Bismarck ging dahin,
daß die Arbeiter gar keine Beiträge zahlen ſollten. Die Alters-
verſorgung war von ihm als ein unveräußerliches Peculium ge
dacht, daß von dem Wohlwollen wie von der Unvollkommenheit
der zur Armenunterſtützung verpflichteten Gemeinden unabhängig
ſein ſollte. Der Hauptgedanke war, daß der Anſpruch des alten
und invaliden Arbeiters in deſſen Alter und deſſen Jnvalidität,
aber nicht in ſeinen Klebemarken zu beſtehen habe, und ſchon im
Jahre 1881 ließ Fürſt Bismarck durch den Grafen Herbert an
Profeſſor Wagner ſchreiben, daß er das Tabaksmonopol als das
patrimonium pauperis ins Auge gefaßt habe, um die Koſten der
Altersverſicherung zu decken.

Dieſe Abſicht des Fürſten wurde durch Profeſſor Wagner be-
kannt, der ſie zur Zeit der Wahl von 1881 an die Oeffentlichkeit
brachte. Der Gedanke hat in den weiteren vorbereitenden Stadien,
welche die Sache 6 oder 7 Jahre lang durchlief, keinen Anklang
gefunden.“

Es wird dann mitgetheilt, welche Phaſen die Vorarbeiten
zu dem Geſetz, die im Jahre 1887 im Reichsamte des Jnnern
begonnen wurden, durchlaufen haben und wie dann im Jahre
1888 die Vorlage an den Reichstag gebracht wurde.

„Aber dieſe Vorlage entſprach nicht entfernt den urſprünglichen
Abſichten des Fürſten. Nach ſeiner Meinung ſollte für die Alters
verſorgung genügen, daß der Arbeiter ein gewiſſes Lebensalter und
Unfähigkeit nachwies. Er ſollte dann anſtatt der Armenunter
ſtützung, die namentlich in den Städten doch nicht derart war,
daß ihr nicht gelegentlich von Leuten in den niederen Ständen der
Selbſtmord aus Nahrungsſorgen vorgezogen wurde, einen feſten
Anſpruch an das Reich haben. Dieſer Gedanke iſt in der bureau
kratiſchen Bearbeitung verloren gegangen und die Sache nahm
einen Verlauf, welche den Fürſten vor die Alternative ſtellte, ent
weder im Reichstage zu Gunſten des ihm mißßfälligen Geſetzes,
das aber beſſer als gar keins war, zu ſprechen, oder es ſcheitern
zu laſſen.“

Da konnte für einen praktiſchen Staatsmann die Ent-
ſcheidung nicht zweifelhaft ſein. Aber das Geſetz mußte den
Arbeitern als läſtiger Zwang, als Srgriſf in ihre Gerecht-
ſame erſcheinen und damit war ſeine Wirkſamkeit dahin und
ſein Zweck: den Arbeitern das Jntereſſe des monarchiſchen

Staates und des Reiches praktiſch zu bekunden, wenn nicht ver
fehlt, ſo doch nur unvollkommen und ſporadiſch erreicht worden.
Am Schluſſe der bedeutſamen Darlegung heißt es dann:

„Aus dieſer Darſtellung geht jedenfalls hervor, daß das
Syſtem der maſſenhaften Depots für Klebemarken ſeinen Urſprung
nicht dem Fürſten Bismarck zu verdanken hat. Bei Ausführung
ſeines Gedankens wären keine Klebemarken nöthig geweſen.
Dieſes Klebeſyſtenm iſt in den bundesräthlichen und
bureaukratiſchen Stadien entſtanden, welche die Vor-
lage zu durchlaufen hatte, und zwar unter Leitung
des Miniſters v. Boetticher, deſſen Einfluß auf die oberſte
Führung der Staatsgeſchäfte ſchon damals aktiver war als der
des ihm vorgeſetzten Reichskanzlers wie man ſich erinnert, hat
Herr v. Boetticher auch ſchließlich erſt den Hohenzollern- und dann
den Schwarzen Adlerorden als Auszeichnung für die Vollendung
des Klebegeſetzes erhalten. Jm Uebrigen können wir nur wieder-
holt darauf hinweiſen, daß, wenn man den jetzigen Klebezuſtand
unerträglich findet, man ihn zu ändern ſuchen muß. Hier fehlt es
augenſcheinlich an der nöthigen Jnitiative. Jeder Miniſter, der
ur gr. daß die Kleberei nicht haltbar iſt, kann Remedur bean-
ragen.“

m

Ueber den chineſiſch japaniſchen Friedens-
vertrag.

Dem Vertreter von „Reuters Bureau“ in Yokohama hat
die japaniſche Regierung eine amtliche Mittheilung gemacht,
die beſtimmt ſcheint, die Bedenken der europäiſchen Mächte zu
zerſtreuen. Es heißt darin:

„Aus Europa wird uns beuichtet, daß dort allerhand miß-
verſtändliche Auffaſſungen über die Bedingungen des Friedens
vertrages umlaufen. Man ſtellt es ſo dar, als ob Japan
ſich ſeine Einfuhr nach China einen zweiprozentigen
Werthzoll ſtatt der allgemeinen Zollſätze geſichert habe und
behauptet, daß Japan ein Schutz und Trutzbündniß mit
China abgeſchloſſen habe. Die von Japan erlangten Zugeſtändniſſe auf handelspolitiſchem Gebiete umfaſſen, ſoweit ſie über jene

Berechtigungen hinausgehen, die den Vertragsmächten infolge der
Klauſel der meiſtbegünſtigten Nation ſchon jetzt zuſtehen das
Recht der Schifffahrt auf dem Jangtſekiang bis nach Tſchunking
und auf dem Wuſungfluſſe nebſt Kanälen, wodurch der Zugang
nach Sutſchan und Haugtſchon ermöglicht wird, ferner die zollfreie
Einfuhr von Maſchinen und gewiſſen Waarengattungen, wie das
Recht, Fabriken in China anzulegen. Dieſe Zugeſtändniſſe kommen
keineswegs Japan ausſchließlich zu gute, ſondern werden ſich na
türlich auch auf die europäiſchen Mächte kraft der Meiſtbegün-
ſtigungsklauſel ausdehnen; kurz geſagt, Japan hat dieſe Vorrechte
nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch den Vertragsmächten geſichert.
Japan erwartet daher naturgemäß die Zuſtimmung aller Vertrags
mächte. Die erwähnten mißverſtändlichen Auffaſſungen ſind vahr-
ſcheinlich infolge der mangehaften Kenntniß des Berichterſtatters

von den zwiſchen den Mächten und China beſtehenden Verträgen
entſtanden. Was die Meldung von einem Schutz und Trutz
bündniß betrifft, ſo iſt auch dieſe völlig unbegründet.“

Es fragt ſich nun, wie weit die anderen Mächte ſich mit
dieſer Darlegung zufrieden geben werden. Wie Hirſch's Tele
graph. Bureau aus guter Quelle erfährt, iſt der Text der
Einſpruchsnote der deutſchen Regierung gegen
den japaniſchen Friedensvertrag feſtgeſtellt und den intereſſiren-
den Mächten mitgetheilt worden. Die Note beſchränkt ſich
auf einen freundſchaftlichen Hinweis auf die Gefahren, die
dem Handel Deutſchlands möglicherweiſe aus dem Friedens
vertrag erwachſen können. Die Note wird in der nächſten Woche
von dem deutſchen Geſandten in Tokio der japaniſchen Re
gierung überreicht werden. Ob die Erklärungen der ruſſiſchen
und der franzöſiſchen Regierung gleichlautend ſein werden, hängt
von den diplomatiſchen Verhandlungen ab die gegenwärtig
zwiſchen den drei genannten Mächten ſtattfinden.

Rußland ſcheint feſt entſchloſſen, einen Druck auf Japan
auszuüben und in keinem Fall eine Abtretung chineſiſchen Ge
biets auf dem Feſtland zuzulaſſen. Die japaniſchen Friedens
bedingungen werden in der ruſſiſchen Preſſe, beſonders in der
„Nowoje Wremja“ lebhaft diskutirt und Abänderung dringend
verlangt. Jn maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen ſcheint man
bereits als ſicher anzunehmen, daß Japan ſich fügen werde,
zumal Frankreich, Rußland und Deutſchland in dieſer Frage
einig ſeien. Es wird behauptet, der Czar habe dem General
v. Werder in der Abſchiedsaudienz über die europäiſche Politik
ſehr beruhigende Verſicherungen bezüglich der Stellung Ruß-
lands in der oſtaſiatiſchen Frage an Kaiſer Wilhelm II. mit-
getheilt. Ueber die Stimmung in ruſſiſchen Kreiſen geht uns
folgendes Telegramm über Wien zu:

Wien, 24. April.
Der „pPolitiſchen Correſp.“ wird aus Petersburg berichtet

Die dortigen politiſchen Kreiſe beſchäftigen ſich jetzt ausſchließlich mit
der japaniſch chineſiſchen Frage. Die allgemeine Anſicht ſei, daß die
Friedensbedingungen mit den Jntereſſen Rußlands in Widerſpruch
ſtehen und ſelbſt für die künftige Sicherheit Rußlands im oſtaſiatiſchen
Gebiete bedrohlich erſcheinen. Rußland müſſe ſich daher der
Durchführung dieſer Friedensbedingungen widerſetzen. Die
Haltung Englands in dieſer Frage verſtimme, dagegen ſtehe be-
reits feſt, daß Deutſchland und Frankreich ſich dem Proteſte Ruß
lands anſchließen. Es wird daher gehofft, Japan werde an den
Friedensbedingungen noch Rußland zufriedenſtellende Aenderungen
vornehmen.

London, 24. April. Die „Times“ melden aus Kobe:
Der Urlaub der ruſſiſchen Marineoffiziere hier und in
Nagaſaki iſt aufgehoben. Die Matroſen ſind auf den Schiffen
konſignirt. Die Kommandanten erhielten von der Geſandtſchaft
die Jnſtruktion, ihre Schiffe bereit zu halten, um innerhalb
zwölf Stunden in See gehen zu können.

Ueber die Haltung der engliſchen Regierung liegt jetzt eine
Darlegung der „Times“ vor. Dieſelbe bezeichnet die Auf-
forderung der deutſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Zeitungen
u einer Demonſtration des europäiſchen Konzerts behufs Feſtſehinſg der Friedensbedingungen, nachdem die Grundlage des

Uebereinkommens bereits prima facie angenommen iſt, als
weder durch einen Präzedenzfall, noch durch die Politik ge

Jugenblichsbilder aus der Grſellſchaft.

Eine lehrreiche Studie.
Man ſpricht ſo oft von gebildeten und ungebildeten Leuten und

ahnt meiſtens gar nicht, wie unhaltbar der Eintheilungsgrund der
Bildung iſt, denn zu den wahrhaft, d. h. vollkommen Gebildeten
kann man doch nur die philoſophiſch geſchulten Köpfe rechnen und es
läuft in Deutſchland ſelbſt manche Excellenz umher, die von den Ge
dankenthaten eines Kant, Schopenhauer oder Nietzſche gerade ſo viel
weiß, wie ein Affe vom Champagner oder ein Franzoſe von der
Geographie. Unter den philoſophiſch Geſchulten können aber hin
wiederum nur diejenigen für eigentlich Gebildete gelten, die nicht
ſtaarmäßig die ihnen vorgedachten Sätze nachplappern und ſie ſo zu
Dogmen erheben welche ihrer Einſeitigkeit gerade Genüge thun,
ſondern die aus eigener Jdeeinitiative zu einer eigenen Weltan-
ſchauung gelangen und ſo im Stande ſind, gelegentlich auch einmal
ein Orakel eines Kant, Schopenhauer oder Nietzſche überlegen zu be
lächeln.

Wie ſelten ſind aber ſolche Geiſtesariſtokraten! Jhre winzige
Anzahl verſchwindet faſt völlig in der ungeheuren Heerde von Plebe
jern, die ſich alle ſelbſt für gebildet halten und denen die Geſellſchaft
auch das Prädikat der Bildung unbedenklich zuerkennt. Du lieber
Gott! Was dieſe Geſellſchaft für Bildung hält, iſt meiſt nichts
Anderes, als die leicht erlernte Fertigkeit, mit Anſtand eine Ver
beugung zu machen, oder auf glattem Parkett nicht auszugleiten.

Man ſollte lieber im betreffenden Falle von erzogenen und un
erzogenen Menſchen reden und man würde dem Weſen der Sache,
die man im Auge hat, ein gut Theil näher kommen. Es ſind auch
allemal die durch Erziehung gewonnen Formen, die Jemanden uns
in erſter Linie ſympathiſch und den Verkehr mit ihm erwünſcht
machen. Und da kann ich dem Volke der Denker und Dichter den
Vorwurf nicht erſparen, daß es gerade in den Schichten, die ſich mit
Vorliebe als Erbpächter und Züchter der ſogenannten Bildung rühmen,
noch vielfach eine erſchreckliche Formloſigkeit darſtellt, eine Unerzogen
heit, wie wir ſie bei gleichgeſtellten Leuten des engliſchen oder fran
öſiſchen Volkes nur äußerſt ſelten antreffen. Man gehe in das erſtebeſte Wirthshaus und beobachte, wie der deutſche Kleinbürger, der

Handwerker, der Durchſchnittsmenſch, ſein Mahl einnimmt. Faſt
ausnahmslos führen dieſe gewiß ehrbaren und achtungswerthen Leute
das Meſſer zum Munde, richtiger, ſo tief in den Mund, daß der
Beobachter immer beſorgt iſt, der Speiſende könne ſich einmal den
Mundwinkel aufſchlitzen. Es giebt nun Geſchmacksplebejer, die ſich
mit einem geringſten Maße akademiſcher Bildung brüſten zu dürfen
wähnen und mit ſouveräner Verachtung denjenigen der Kleinlichkeit
bezichtigen, der an einem ſo m Eſſen Anſtoß nimmt; ſolcheſic für gebildet haltenden „Rauhbeine“ ſind eben ſelber unerzogen

und daher im höheren Sinne, auch ungebildet; denn das Wort

„Bildung“ bezeichnet immer eine Totalität der Schulung und zu
dieſer gehört als conditio sine qua non auch die Schulung in guten
äußeren Formen. Einen noch ſo grammatikfeſten Homer-Ueberſetzer,
der ſeinen Zeigefinger etwa als Zahnſtocher benutzt, kann man
unmöglich als gebildet gelten laſſen.

Wer nun aber den Einwand machen wollte, daß die Verbann
ung der Meſſerklinge aus dem Munde eine ganz willkürliche An
ſtandsregel ſei, an der ſich nur die vornehmen, wiſſenſchaftlich meiſt
weniger leiſtenden, aber dünkelhaften Leute zu erkennen pflegen, der
würde eben beweiſen, daß er ſelber auch wiſſenſchaftlich ungebildet
iſt und von den Geſetzen der Diätetik keine Ahnung hat. Ein mit
der eiſernen Klinge zerlegter Fiſch, ein mit ihr geſchälter Apfel, eine
mit ihr zerſchnittene Kartoffel es ſind Vorſtellungen, die einem
mit Verſtändniß und Würde ſpeiſenden Zweihänder Schauder er
regen und die letzte Spur geſunder Eßluſt vertreiben können Und
die ſcharfe Eiſenklinge, vielleicht mit Säuren geätzt, dicht über die
Lippen und an der beweglichen Zunge hin und her geführt man
denkt dann immer gleich an den Wundarzt, der irgend einen Schaden
in der Speiſeanſtalt eines ſolchen plebejiſchen Omnivoren auszuflicken
gerufen wird. Möchte ſich doch jeder mit allerlei politiſchen Reform-
plänen geſättigte Gleichheitsſchwärmer davor hüten, ſeinen vielleicht
erklärlichen Haß gegen Höherſtehende auch gegen die feineren Formen
zu richten wer die vernünftigen Lebensregeln erzogener Menſchen
als Junkerei oder albernen Firlefanz verachtet oder wider dieſelben
zu verſtoßen für gut befindet, der will die Gleichheit dadurch er
reichen, daß er alle Menſchen zu Borſtenthieren macht.

Eine andere, wohl nur in Deutſchland geübte Formloſigkeit be-
ſteht im Betreten ſauber gehaltener Zimmer mit vorher nicht ge
nügend gereinigtem, bei Regenwetter durch den Koth der Straßen
getragenem Schuhwerk. Ja, ich habe deutſche Frauen geſehen, die mit
Gummiſchuhen, an denen noch „jedes Bodens Unterſchied“ haftete,
cavalièrewent in den Salon irgend einer Freundin eindrangen und
dort auf den Teppichen kleine Rittergüter von Sand und Lehm ab-
lagerten. „Ach, Thekla, Du entſchuldigſt wohl, wenn ich nicht erſt
meine Galoſchen abgelegt habe ich bekomme ſie immer ſo
ſchwer wieder an ich will nur auf einen Augenblick vor-
ſprechen Aus dem Augenblicke werden natürlich ſechszig
Minuten, und in dieſer Zeit iſt vor dem Polſterſtuhl, auf welchem
die gummibeſchuhte Dame geruht hat, ein kleiner Chimboraſſo von
Straßenſchmutz entſtanden, den aber die Abſchiednehmende ſo groß-
müthig iſt, gänzlich zu überſehen. Man ſollte aus Bequemlichkeit
doch niemals Anderer Zimmer verunzicren; wer in ſeine Galoſchen
nur hinein und nicht wieder heraus kann, der ſollte bei regneriſchem
Wetter lieber gar keine Beſuche machen. Eine franzöſiſche Dame
würde eine derartige Gemüthlichkeit einer beſuchenden Freundin für
eine offene Kriegserklärung nehmen; die Bewohnerin eines Salonsin London bekäme in gleichem Falle vor Schreck Krämpfe, oder ſie
klingelte nach dem Diener.

Ein junger Mann, ſo erzählt man der Jahre lang ſein
Mittagsmahl immer nur in Kneipen letzten Ranges hatte einnehmen
können, gerieth durch einen boshaften Zufall einmal an die Tafel
eines kleinen deutſchen Fürſten. Gewohnheitsmäßig rieb er mit dem
Mundtuche erſt ſeinen Teller ab und verwunderte ſich baß, als ihm
der Lakai den Teller fortnahm und gegen einen anderen vertauſchte.
Wieder fuhr er mit ſeinem Tellertuche über das fein gemalte
Porzellan, und zu ſeiner Beſtürzung wurde ihm wiederum der alſo
behandelte Teller fortgezogen und durch einen neuen, dritten erſetzt.
Endlich merkte er, die anderen Gäſte waren ſchon längſt am
Speiſen daß, wenn er fortführe, durch ſein Verhalten Anlaß zu
fernerem Telleraustauſch zu geben, er wahrſcheinlich gar nichts zu
eſſen bekommen würde; ſo ſtellte er denn ſeine gewohnheitsmäßigen
Reinigungsverſuche ein und flugs hielt ihm der dienſtfertige Lakai
die leckere Fiſchſchüſſel zum Zulangen unter die Naſe. Es zeigt
dies, wie vorſichtig man mit der Uebertragung ſeiner in kleinlichen
Verhältniſſen angenommenen Gewöhnungen in gut erzogene Kreiſe
ſein muß.

So habe ich oft ein ganz merkwürdiges Verfahren Solcher, die
in den Formen nicht ganz ſicher waren, an Feſttafeln beobachten
können. Die Hausfrau hat achtzehn Perſonen um ihren Tiſch ver
ſammelt. Der einzige aufwartende Diener, der mit dem Herum-
reichen einer Schüſſel bei der Hausfrau oder bei einem beſonders be
vorzugten Gaſte begonnen hat und nun der Reihe nach
weiter anbietet, kommt zu Herrn X, einem aus kleinſtädtiſchen
Verhältniſſen hierher verſchlagenen Gaſte mit altfränkiſchen
Manieren und läſtig übertriebener Höflichkeit. Herr X
bemerkt, daß neben ihm noch eine junge Dame ſitzt, die noch nicht
bedient worden iſt er zögert daher, zuzulangen, und giebt dem
Diener einen Wink, erſt zu jener Dame zu gehen. Den ungeduldigen
Blick der Hausfrau, die dem Diener zublinzt, die Reihenfolge nicht
zu unterbrechen, wird er in ſeiner provinzialen Unſchuld gar nicht
gewahr; er weigert ſich hartnäckig zuzulangen und beſteht darauf,
daß erſt der jungen Dame angeboten werde. Daß durch dieſe un-
liebſame Verzögerung der Bedienung die noch nicht verſorgten übrigen
Gäſte nur um ſo länger warten müſſen und daß ſie dem Vertreter
einer ſo rückſichtsloſen Höflichkeit im Herzen ſchon zu grollen be
ginnen, davon ahnt der Biedere ebenſowenig nach längerem Hin
und Herreden, in das ſich nun endlich auch die Hausfrau, aber ver
geblich, miſcht, giebt zuletzt der Klügere nach, d. h. in dieſem Falle,
der Diener geht erſt zu der jungen Dame, kehrt von ihr wieder
zu Herrn X. zurück und nun erſt kommen die Anderen an die
Reihe, die ſich möglicherweiſe jetzt mit einer bedenklich abgekühlten
Speiſe begnügen müſſen. Es iſt keine Höflichkeit, wenn man als
Gaſt dem aufwartenden Dienſtboten in Beziehung auf ſeinen
Dienſt unberufen Vorſchriften machen will in einem geordnetenHaushalte hat die Hausfrau ſchon vor Beginn der Mahlzeit dem
Diener die Art und Weiſe, wie er umherreichen ſoll vorge
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rechtzertigt. Wenn Deutſchland, Rußland und Frankreich ſich zu
einer Einmiſchung berufen fühlen, ſo werden ſie das auf ihre eigene
Verantwortlichkeit und Gefahr thun. Das feſtſtehende Ergebnis
des Krieges konnte durch irgend welche Veränderungen in den
Friedensbedingungen nicht geändert werden. Die britiſche Re
gierung habe weiſe gehandelt, indem ſie ſich der Theilnahme
an dem auf Japan ausgeübten Druck enthielt. Es ſei bisher
nicht bewieſen, daß Europa daran intereſſirt ſei, Japan zu
nöthigen, von ſeinen Forderungen zurückzutreten. Wenn Japan
dazu getrieben werden ſoll, auf ſeine Gewinne zu verzichten,
bleibe ihm nichts, ausgenommen eine zweifelhafte Geldentſchädigung als San ſeiner Opfer und Errungenſchaften
im Kriege. Daß dadurch unter den Japanern erweckte bittere
Gefühl würde an allen Nationen heimgeſucht werden, die an
dem von dem europäiſchen Konzert ausgeübten Zwange theil-
genommen haben.

London, 24. April.
Das Kabinet beſchloß, ſich nicht den diplomatiſchen Schritten

Rußlands, Frankreichs und Deutſchlands bei der japaniſchen Re
gierung anzuſchließen und ſich weiter reſervirt zu verhalten. Damit,
glaube die Regierung, werde am beſten ein offener Konflikt zwiſchen
England und den obengenannten Mächten vermieden werden.

Deutſches Reich.
Die Königin von England wird heute 12 Uhr

auf der Durchreiſe nach Darmſtadt zu kurzem Aufenthalt in
Karlsruhe eintreffen und den Kaiſer begrüßen.

Der preußiſche Geſandte in Hamburg Herr von Kiderlen-
Wächter wird, dem Vernehmen der „N. A. Z.“ nach, Se. Maj. den
Kaiſer wie bei den früheren Reiſen ſo auch auf der Reiſe nach Süd
deutſchland als Vertreter des Auswärtigen Amtes begleiten.

Die „Berliner Correſpondenz theilt mit: Die am
Sonntag, den 17. v. Mts. erfolgte Beſchäftigung von Werk-
lenten bei dem inneren Ausban der Berliner Gnadenkirche
iſt von den zuſtändigen Oberbehörden ſehr entſchieden gerügt und die
zuſtändige Inſtanz mit aller Beſtimmtheit angewieſen worden, dafür
zu ſorgen, daß ähnliche Vorkommniſſe unter allen Umſtänden ver
mieden werden. Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath hat unter Mit
wirkung des Generalſynodalvorſtandes beſchloſſen, die von den Kirchen
gemeinden der Landeskirche zum Penſionsfonds bisher aufzu-
bringende Umlage von einem und einem halben Prozent der Staats
einkommenſteuer vom 1. April d. Js. ab zunächſt für die beiden
Etatsjahre 1895/96 und 1896/97 um ein halbes Prozent zu ermäßigen.

Jn dem lippeſchen Landtage wurde ein von der
Majorität in vertraulicher Sitzung beſchloſſener Antrag einge-
bracht, mit Zuſtimmung des Regenten folgendes Geſetz anzu
nehmen: Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe
wird als Regent beſtätigt, bis die Frage wegen der Thron
folge entſchieden iſt. Alsdann übernimmt der durch die Ent
ſcheidung nächſtberechtigte Thronfolger die Peogentſchatt. Die
Regelung hat durch einen Gerichtshof zu erfolgen. Tritt das
Ableben des Fürſten Alexander ein, ohne daß eine Regelung
erfolgt iſt, ſo erliſcht die Regentſchaft. Tritt aus dieſem Grunde
oder ſonſt eine Vakanz in der Regentſchaft ein, ſo ernennt der
Landtag einen Regenten aus der Zahl der Agnaten, bis eine
Regelung erfolgt iſt. Der Regent erhält 250 000 Mark aus
der Domanialkaſſe. Die Staatsregierung erklärt ſich bereit,
baldmöglichſt einen Akt der Reichsgeſetzgebung zu beantragen,
durch welchen das Reichsgericht als Gerichtshof zur Erledigung
der Thronſtreitigkeit eingeſetzt wird. Nach 4“,ſtündiger Be
rathung wurde der Antrag mit 15 gegen 6 Stimmen ange
nommen. Der Landtag wurde vertagt.

Von der Reichstagswahl in Hofgeismar-Rinteln
liegt bis jetzt nur das Reſultat aus 50 Städten und größeren
Ortſchaften vor. Danach haben erhalten Vielhaben (An-
tiſemit) 2014, Wächter (Sozialiſt) 1471, Souchay
(Nationalliberal) 640, Virchow (Freiſinnig) 225 Stimmen.

Spanien.
d. Madrid, 20. April.

Enorme Zolldefraudationen,
die durch eine ſoeben veröffentlichte Broſchüre eines Mitglieds
der Finanzverwaltung und ehemaligen Konſuls aufgedeckt worden
ſind, haben große Aufregung hervorgerufen. An dieſen Defraudationen,
die ſich nach den Angaben der Broſchüre auf 50 Millionen Peſetas
belaufen, iſt in erſter Linie der durch die hohen Zolltarife be
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ſchrieben, und der Takt erfordert, daß ſich der Gaſt dieſer An
ordnung unweigerlich zu fügen hat; jeder aus gutgemeinter
Höflichkeit unternommene Verſuch, dieſe Anordnungen zu verbeſſern,
iſt nichts anderes, als eine Unhöflichkeit gegen die Hausfrau und die
anderen Gäſte, ein Verſtoß gegen die wirklich feinen Formen.
Ich habe Deutſche beobachtet, die als Gäſte andere Gäſte zum
Zulangen aufforderten, und dieſer Ungeheuerlichkeit machten ſie ſich
nur in der durchſichtigen Abſicht ſchuldig, um ihr eigenes Zulangen
dadurch zu maskiren. Eine Schüſſel mit einladendem Konfekt ſieht
auf der Tafel ſie iſt ſchon einmal herumgereicht worden. Herr X.,
der gar zu gern noch eine Süßigkeit naſchen möchte, aber nicht den
Muth findet, ohne Weiteres noch einmal zuzulangen, geräth nun auf
den lächerlichen und taktloſen Ausweg, dieſe Schüſſel zu erfaſſen und
ſie rechts und links, ganz unberufen, anzubieten. Nachdem die heim
lich verwunderten Nachbarn gedankt haben, bedient er ſich ſelbſt,
ſcheinbar nur, um ſich nicht ganz vergeblich bemüht zu haben, und
ſtellt dann die Schüſſel wieder auf ihren Platz. Das ſpöttiſche
Lächeln der anderen Gäſte bemerkt er gar nicht. Er hat, ohne es zu
ahnen, den gröbſten Verſtoß gegen die alte Regel begangen, daß das
Z. zum Zulangen aufzufordern, einzig und allein dem Gaſtgeber
zuſteht.

Derſelbe Herr X. läßt ſich nach Tiſche einer Dame vorſtellen, die,
ihren Kaffee nippend, im Nebenzimmer in einem Schaukelſtuhle Platz
genommen hat. Die Dame, der dieſe Art Seſſel unbequem
wird iſt gerade aufgeſtanden, um ſich einen ffeſteren
Ruheplatz aufzuſuchen. Herr X., der ſich einbildet, daß die

ame ſeinetwegen ihre Bequemlichkeit aufgegeben habe, deutet
auf den Stuhl und ſagt mit lauter, die ihm vermeintlich
zugedachte Ehre energiſch ablehnender Stimme: „Aber, bitte, gnädige
Frau, behalten Sie doch nur Platz Er begreift nicht recht, warum
ihn die, ſeiner Anſicht nach, ſo höflich Behandelte befremdet, faſt ein
wenig verweiſend, anſieht und ihm im ganzen Laufe des Nachmittags
mit ängſtlicher Gefliſſenheit ſo weit wie möglich aus dem Wege geht.
Der Mann hat ſich durch dieſen einen Schnitzer eben als unerzogen
entpuppt, und das iſt weit ſchlimmer, als wäre er nur wiſſenſchaftlich
ungebildet, denn mit wiſſenſchaftlich ungebildeten Leuten können wir,
ſobald ſie nur gute Formen haben, ganz leidlich verkehren jeder Tag,
jede Stunde unſeres Lebens beweiſt uns das, mit unerzogenen

euten aber laufen wir alle Augenblicke Gefahr in unangenehme
Konflikte zu gerathen. Die Vernachläſſigung der guten Formen oder
die Unkenntniß derſelben ſtellt im geſellſchaftlichen, amtlichen und
geſchäf lichen Verkehr mit Recht weit empfindlicher bloß, als irgend
ein Mangel an wiſſenſchaftlicher Bildung, denn univerſelle Bildung
iſt eine rara ayis unter den Menſchen, auch unter denen, die ſich mit
Vorliebe „die Geſellſchaft“ nennen, Erzogenheit aber geſtattet immer
den Rückſchluß, daß der Betreffende eine gut überwachte Kinderſtube
genoſſen und wenigſtens Herz und Gemüth gebildet habe. Und wer
möchte nicht lieber mit einem verbindlich-liebenswürdigen Manne,
wenn dieſer auch kein Hebräiſch gelernt hat, zu thun haben, als mit
einem gelehrten Flegel, der Dir die Kerne der Kirſchen, die Du ihm
vorſetzeſt, auf Deinen Teppich ſpeit

ünſtigte Schmuggelhandel ſchuld. Nach der apntlichen Statiſtik
ollte z. B. Algerien 1893 nach Spanien 366 718 kg Zucker, 26.361 kg

Tabak und 3 476 200 kg Mehl und Getreide ausgeführt haben.
Indeß weiſt diesStatiſtik des ſpaniſchen Außenhandels unter der aus Algerien

ſtammenden Einfuhr dieſes Jahres überhaupt keinen Zucker und Tabak
und nur 95634 kg Getreide auf. Danach beziffert ſich der Verluſt
des Staatsſchatzes an dieſen 3 Artikeln auf mehr als 1 Mill. Peſe
tas. Anderſeits hat Frankreich in demſelben Jahre 451 127 kg
Cacao und 56076 Stück Vieh, Pferde und Mauleſel nach Spanien
ausgeführt. Aber die ſpaniſchen Zollliſten geben nur 301 297 kg
Cacao und 9531 Stück Vieh an, was einem Verluſt von mehr als
3 Mill. Peſetas gleichkommt. Der über Gibraltar eingeſchmuggelte
Tabak wird auf 3 Mill. kg berechnet. Im ganzen erleidet danach
der ſpaniſche Fiskus an den aus Algerien, Frankreich und über
Gibraltar eingeführten Waaren eine Einbuße von beinahe 37 Mill.
Peſetas, ſodaß man den Geſammtverluſt an dem ganzen Import
ruhig auf 50 Mill. ſchätzen kann. Die ſpaniſchen Zuſtände erhalten
noch durch folgende Angabe eine merkwürdige Beleuchtung: an einer
Zollſtelle wurde das eingeführte Petroleum auf 33 243 kg angegeben,
während die benachbarte ſtädtiſche Douane 162 294 kg eingetragen
hatte alſo einen Ueberſchuß 129 051 kg!

Ein zarter Wink.
In Folge einer Beſprechung mit den Miniſtern des Auswärtigen

und der Kolonien hat der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo
beſchloſſen, die Regierung der Vereinigten Staaten freundſchaftlichſt
a helgiderm, Maßregeln gegen die Agitation für die Cubaner zu er
greifen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Hohenmölſen, 23. April. (Von einem Hahn tödtlich
verletz t) wurde in Hohenmölſen ein 1 jähriges Kind, das
von ſeiner Mutter ohne Aufſicht im Freien gelaſſen war. Wiederum
ein Beweis, wie ſchwer es ſich rächen kann, hilfloſe Kinder auch nur
auf Minuten ſich ſelbſt zu überlaſſen.

Wiehe, 23. April. (Ranke-Denkmal). Man beab-
ſichtigt, dem Sohne unſerer Stadt, dem Hiſtoriker
Leopold v. Ranke zu ſeinem am 21. Dezember d. Js. ſtatt
findenden 100. Geburtstage hierſelbſt ein Denkmal zu errichten.
Die Beiträge zu demſelben laufen bereits aus allen Kreiſen des
deutſchen Reiches bei dem hieſigen Bürgermeiſteramte reichlich ein.

8 Erfurt, 23. April. (Die hieſige Handelskammer)
feiert heute das Jubiläum ſeines 50 jährigen Beſtehens, in ebenſo
einfacher wie würdiger Weiſe durch eine Feſtſitzung.

Mühlhauſen, 23. April. (Durchgebrannt.
Schlägerei.) Durchgebrannt iſt geſtern Abend der Commis
M. des Landesprodukten- und Samenhändlers G. mit einer Geld
ſumme von 526 welche er, ſo ſchreibt der „M. A.“, für ſeinen
Chef zur Poſt tragen ſollte; das Quittungsbuch hatte der Ungetreue
vor der Poſt weggeworfen. Da M. der engliſchen und franzöſiſchen
Sprache mächtig iſt, ſo dürfte er bald die belgiſche oder holländiſche
Grenze paſſiren. Die Verfolgung iſt aufgenommen. Jn der L.'ſchen
Wirthſchaft, Wanfriederſtraße, ſpielte ſich in vergangener Nacht eine
Schlägerei ab, bei der es blutige Köpfe gab. Der Gärtnerge
hilfe Schr., der mit ſeinen Freunden in Streitigkeiten gerieth, ver
rn ren derſelben einen Stich auf den Kopf und verletzte ihn
ernſtlich.

Neuhaldensleben, 24. April. (Allerthaler Kali-
werke.) Die unter dieſem Namen in Bildung begriffene Gewerk
ſchaft wird aus der Kalibohrgeſellſchaft hervorgehen, welche in den
Fluren bei Walbeck, Schwanefeld, Gr. und Kl. Bartens
leben, Beendorf c. im Kreiſe Neuhaldensleben im
Laufe der letzten fünf Jahre durch mehrere Tiefbohrungen ein reich
altiges Kaliſalzlager von großer Ausdehnung und normaler
Schichtenfolge erſchloſſen hat. Entſprechend dem geologiſchen Bau
des Triaszuges lagern die Kaliſalze im Thale der Aller in Form
einer flachen Mulde von ca. 2 km Breite, erreichen im Tiefſten ihre
rößte Mächtigkeit und gehen zu beiden Seiten in ſylvinitiſche und
ainitiſche Salze über, die wegen ihres hohen n und ihrer

günſtigen Zuſammenſetzung ohne weitere Aufbereitung ein
vorzüg liches Düngeſalz liefern werden. Durch
die ausgeführten Bohrungen, welche im Laufe dieſes Sommers ihrenAbſchluß finden werden, erwirbt die Gewerkſchaft das Recht auf

Verleihung von ſechs preußiſchen Maximalgrubenfeldern, durch welche
das geſammte ſalzführende Territorium des Allerthales von Walbeck
bis über Moorsleben hinaus auf einer Länge von faſt einer deutſchen
Meile gedeckt werden wird. Die geographiſche Lage der Bergwerks
felder iſt für die Anlage der Chlorkaliumfabrik, der Anſchlußbahn
und für den Verſandt der Produkte eine recht günſtige, ebenſo wie
auch für die Schachtanlage wegen der vorliegenden geſunden Ge
n erhebliche Schwierigkeiten nicht zu gewärtigen ſein

ürften.

eck Zerbſt, 24. April. (Tollwuth.) Jn den Dörfern
Cobbelsdorf und Senſt des Zerbſter Kreiſes haben ſich bei
mehreren Hunden Spuren von Tollwuth gezeigt. Einige Thiere
haben ſchon getödtet werden müſſen. Für eine Anzahl umliegender
Ortſchaften iſt zur Vermeidung größeren Unglücks die Hunde
ſperre angeordnet worden.

Coswig, 22. April. (Ein Unglücksfall mit
tödtlichem Ausgange) ereignete ſich geſtern Morgen gegen
7 Uhr in der verlängerten Carlſtraße hierſelbſt. Der bei dem
Oekonomen Friedrich Lehmann im benachbarten Düben im W
ſtehende, 26 Jahre alte Pferdeknecht Friedrich Pötſch kam um dieſe
Zeit mit einem mit Roggen ſchwer beladenen Fuhrwerk in die Nähe
des Eiſenbahnüberganges in dieſer Straße. In dieſem Augenblick
wurde der Uebergang von einem Zuge paſſirt, vor welchem die
Pferde ſcheuten und durchgingen. Pötſch, außer Stande, die aufgeregten Thiere zum Stehen zu bringen, wurde von dem Wagen her
unter und zur Erde niedergeriſſen, und zwar ſo unglücklich, daß ihm
die Räder deſſelben über die Bruſt gingen und er kurze Zeit darauf
ſeinen Geiſt aufgab. Die nun zügelloſen Pferde raſten weiter, bis
die Stange und der Vorderwagen des Fuhrwerks zertrümmert
waren und die Thiere ſelbſt ſich in einem Fenſter des Kaufmann
Rodes'ſchen Hauſes feſtgerannt hatten.

Leipzig, 23. April. (Selbſtmord. Unglücksfall.
Bauernfänger. Vermißt. Ein ſchreck-licher Fund.) Ein Selbſtmord vor der Kirche hat ſich in

der Nacht zum Dienstag zugetragen. Es erſchoß ſich in dieſer
Nacht gegen 1 Uhr ein in der Lützowſtraße wohnhafter 47 Jahrealter Arbeit mittels Revolvers im nördlichen Portale der
Peterskirche. Der Fehlſchlag ſeiner Hoffnung, im deutſchen Kolonial
dienſt angeſtellt zu werden, iſt nach einem bei ihm gefundenen Briefe
Beweggrund des Selbſtmordes geweſen. Geſtern Vormittag
ſt ür z te aus einem Fenſter des dritten Stockwerks im Hauſe Plag-
witzer Straße 39 zu L. Kleinzſchocher der ein Jahr alte Knabe
Braun in den Hof, wo er in Folge Schädelbruchs alsbald ver
ſchie d. Ein beſonderes Augenmerk hat diesmal die Sicherheits
behörde ſchon mehrere Wochen vor dem Beginn der Oſtermeſſe auf
eine dem Fremdenverkehr ſehr gefährliche Menſchenſorte gerichtet die
Bauernfänger. Nach dem Strafgeſetzbuche iſt ſtrafbar gewerbs
mäßiges Glückſpiel und ſelbſtverſtändlich jedes betrügeriſche Kartenſpiel,
heiße es Skat, Sechsundſechzig oder ſonſtwie. Unſere Herren Bauernfänger
find nun längſt nicht mehr ſo naiv, ein Glücksſpiel wie Kümmelblättchen
zu ſpielen da wären zahlloſe Beſtrafungen die Folge. Sie ſpielen
die landläufigen Spiele als Scat u. ſ. w., aber mit betrügeriſchem
Kartengeben, deſſen Kniffe der gerupfte Gimpel nicht bemerkt und
tzialich keiner Strafbehörde beſchreiben kann. Von den hier ſeßhaften

auernfängern iſt jetzt eine größere Zahl auf einige aus der
Stadt ausgewieſen worden. Aus der Wohnung ihrer Herrſchaft
hat ſich vor einigen Tagen die Köchin Jda Clara Lina Bennewitz
aus Freiburg, 20 Jahr alt, entfernt in der ausgeſprochenen Abſicht,
im Elſtermühlgraben den Tod zu ſuchen. Einen ſchrecklichen
Fund machte man am Montag in einem Grundſtücke der Reichs
ſtraße, wo man den Leichnam eines neugeborenen
Kindes fand, der wohl ſchon Jahr und Tag dort gelegen
haben mochte.

Dresden, 23. April. (Ein Hochſtabler gefaßt.)
Der Dresdener Polizei iſt ein guter Fang gelungen. Sie verhaftete
einen Hochſtapler, der verſucht hatte, im hieſigen engliſchen Kon
ſulat unter dem falſchen Namen Victor v. Zedtwitz auf Grund ge
fälſchter Legitimationspapiere ſich einen Paß nach Rußland zu ver
ſchaffen. Wie fich nunmehr herausſtellt, iſt der Verhaftete mit einem
früheren Offizier Fernando Rodriguez Alvarez aus Guate-
mala identiſch. In ſeinem Beſitz fand die Polizei gefälſchte Le
m. auf die Namen Fritz von Dohnop aus Detmold,

Ubdel Jslam Bey aus Mozambique, Don Joſé Carlos Centurion
aus Paraguay, Ppiridion Karaiskakis aus Athen, Erik Dickſon
aus Gothenburg, Abdel Nazar Aga Khan aus Teheran,
Joſé Manuel Flores aus Santa Roſa, Stojan Popow
aus Adrianopel, Manuel Ancizer aus Bogota, Joſs Mallo
aus BuenosAyres, Frangçois Lefebre aus Belfort 2c., endlich auch
einen aus Schiefer gefertigten falſchen Stempel mit der Umſchrift
„Polizeiverwaltung der Stadt Flensburg.“ Alvarez verübte hier noch
kurz vor ſeiner Verhaftung einen Betrug, indem er ſich bei einem
hieſigen Herrn als Sohn eines ſüdamerikaniſchen Miniſters vorſtellte,
augenblickliche Geldverlegenheit vorſchützte und ſich ſo ein Darlehen
von 50 Mark erſchwindelte. Der Gauner wird übrigens von zwei
preußiſchen Staatsanwaltſchaften wegen Betrugs ſteckbrieflich verfolgt,
auch ſoll er bereits einmal in Leipzig beſtraft ſein. Alvarez, der
ein höchſt gewandter Menſch iſt und viele Sprachen perfekt ſpricht,
dürfte in der letzten Zeit nur von Hochſtapeleien in verſchiedenen
Städten gelebt haben.

Der Bazar des Halleſchen Kirchbanvereins
in dem unteren Saale des Stadtſchützen hauſes iſt heute
Vormittag eröffnet worden und erfreut ſich beſonders Seitens
unſerer vornehmeren Damenwelt eines außerordentlich lebhaften
Beſuchs und erfreulicher Kaufluſt. Der Bazar iſt außerordentlich
reichlich mit Verkaufsobjekten ausgeſtattet; viele fleißige Hände
liebenswürdiger Damen haben ſich wochenlang geſchäftig geregt, um
dieſen Erfolg zu erzielen. Praktiſch verwerthbare wie Luxusgegen-
ſtände ſind in großer Auswahl zu geſchmackvollen Arrangements
geſchickt geordnet, auf etwa 50 weiß gedeckten Tiſchen aufgebaut,
und liebliche Mädchengeſtalten in feſttäglichen Gewändern laden mit
verführeriſchem Lächeln und ſchmeichelnden Lockworten den Beſucher zum
kaufen ein. Und nun möge man nicht etwa denken, daß man, wie
es bei ſo vielen Bazaren Sitte iſt, für viel Geld nur ganz unbedeutende
Dinge zu erſtehen Gelegenheit hat nein, man kann hier für billigen
Preis wunderhübſche Sachen haben. Gemalte und gebrannte

orzellan und Holzteller, desgleichen Vaſen, Taſſen, Aſchenbecher
und was weiß ich ferner die reizendſten Kinderkleidchen, Schürzen,

Decken, Tiſchläufer; nicht weniger zarte Schnitzereien,
Bilder, Schreibmappen, Schalen, Körbchen, unzählige andere Gegen
ſtände. Ueber die werthvollen Preiſe der Kaiſerin haben wir bereits
heute früh ausführlich berichtet. Wer nicht nach beſtimmter Methode
einkaufen will, der kann ſich dem Zufall einer Lotterie, dem Fall
der Würfel, dem Drehen des Glücksrades anvertrauen, bei denen
„jedes Loos, jeder Wurf, jede Zahl“ gewinnt und das Wort „Niete“
überhaupt verpönt iſt, und hübſche kleine Verkäuferinnen trippeln im
Saale umher und bieten für geringen Preis ihre in ſeidenes Papier
verhüllte Waare an „Bitte greifen Sie einmal hinein. Aber recht
tief, unten liegt das Beſte.“ Und natürlich thun's die Meiſten und
fallen fröhlich 'rein. Ueberhaupt iſt viel harmloſer, liebens-
würdiger Humor auf dieſem prächtig elungenen
Bazar zu finden; beſonders das Casperle- Theater
trägt viel zur allgemeinen Erheiterung und Beluſtigung bei. Durſtige
Gemüther können ſich an Mokka, Likör, Wein und Sekt erlaben,
Hungrige an einem fliegenden Buffet ihren Appetit ſtillen. Kurz, es
verlohnt ein Beſuch des Stadtſchützenhauſes heute oder morgen
denn morgen Abend findet die Veranſtaltung ihr Ende recht ſehr.
Wir wollen zum Schluß noch der „Bazarzeitung“ Erwähnung thun,
die man rechts vom Eingang für einen Obolus aus zarter Damen
hand entgegennehmen kann, und die eine Reihe zum Theil mit
prächtigem Humor durchwürzter Artikel in gebundener und unge
vundener Rede enthält. Damit unſere Leſer von dem fidelen Geiſte,
der darin ſein Weſen treibt, einen Hauch zu verſpüren bekommen,
theilen wir aus einer Plauderei: „Nach hundert Jahren“ einige be
ſonders humorvolle Sätze mit. Es heißt da u. A.

Es war im Jahre des Heils 1995 ſo träumte mir kürzlich
an einem wundervollen Sonntage. Jch war von Cröllwitz elektriſch
durch Giebichenſtein über den früheren Mühlweg, den die dankbare
Stadt in Lehmannſtraße umgetauft hatte, bis zum ehemaligen
Stadttheater gefahren. Der altersſchwache Muſentempel
reichte für die 300 000 Bewohner natürlich längſt nicht mehr aus
die Bürgerſchaft hatte ihn daher, nachdem in der Poſtſtraße
auf den Trümmern der einſtigen Volksſchule ein großartiges
Opernhaus erſtanden war, kurz entſchloſſen an eine Spezialitäten
hühne verkauft. So erzählte mir mein Nebenmann.
Nicht minder ſtaunte ich, als ich am ehrwürdigen
Siegesdenkmal vorbei in die Steinſtraße einbiegen wollte. Denn von
dem vornehmen Rundbogenbau, mit welchem Excellenz von Stephan
am Ausgange des 19. Jahrhunderts die beſcheidene Stadt überraſcht
hatte, war kein Stein mehr zu ſehen. Dagegen erhob ſich dort ein
fünfſtöckiger Palaſt, diesmal gothiſch gehalten, der ſich mit ſeinen
ahlreichen Telephonthürmen über den eingezogenen Martinsberg
inaus bis zur Dehnepromenade (der früheren Schimmelſtraßze) er

ſtreckte und den Poſtgarten ganz verſchlang. Wurde von
ſolchem Koloß das alte Landgerichtsgebäude nahezu
erdrückt, ſo machte es einen wirklich rührenden Ein
druck, als uns auf der ferneren Wanderung das Amtsgericht
noch genau ſo vor die Augen trat, wie es ſich vor einem Jahr
hundert allen Hallenſern unauslöſchlich eingeprägt hatte. Wenn auch
das Gemäuer ſo morſch war, daß es vom Hofe aus mit eiſernen
Strebepfeilern geſtützt werden mußte, ſo zeigte doch die ein und aus
gehende Menſchenmenge, daß der Geſchäftsbetrieb in vollem Gange
war. Um die 50 Richter und 60 Gerichtsſchreiber unterzubringen,
hatte freilich der Juſtizfiskus die ſämmtlichen Häuſer der kleinen
Steinſtraße einſchließlich des Bankvereinsgrundſtücks nach
und nach miethen müſſen, was verſchiedene langwierige Prozeſſe mit
dem in jener Gegend feſt eingewurzelten Theile der 120 Rechtsan
wälte gekoſtet hatte.“

Und in dieſer luſtigen Tonart geht es weiter. Möchte der
Bazar, deſſen Zweck ein ſo überaus ernſter iſt, der ein gut Theil
dazu beitragen ſoll, das neu erbaute evangeliſche Gotteshaus im
Süden unſerer Stadt ſchuldenfrei zu machen, möchte er auch in
ſeinem weiteren Verlaufe eine große Anzahl freundlicher Käuferinnen
und Käufer finden und ſo einen recht ſtattlichen Erfolg zeitigen!

X.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Nachtwachdienſt durch Polizeibeamte. Jm 2. und
5. PolizeiRevier (Königs und Steinthorviertel) iſt nun definitiv
mit dem Nachtwachdienſt durch Nachtwächter gebrochen worden.
Derſelbe wird dort jetzt, gleich wie im 1. Polizei Revier, durch
Polizeiſergeanten ausgeübt. Es fungiren jetzt mithin nur noch im
3. und 4. Polizei-Revier (Glaucha und Neumarkt) die althalleſchen
Rachtwächter; doch wird auch dieſen in Bälde ihre letzte dienſtliche
Stunde ſchlagen.

Die Schülerwerkſtätten in Halle beginnen Sonnabend, den
27. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, ihren Sommerlehrgang in Papp
arbeit, Hobelbankarbeit und Holzſchnitzerei in den bisherigen Schul
räumen der Poſtſtraße. Damit tritt an Eltern und wieder
die Aufgabe heran, eine Gelegenheit zur körperlichen Ausbildung ihrer
Knaben zu benutzen, welche für Schüler der Bürgerſchule ſehr nützlich,
für Schüler der höheren Schulen aber faſt unerſetzlich iſt, um eine
bedenkliche Einſeitigkeit der Ausbildung nicht auftommen zu laſſen.
Die letzte Ausſtellung von Schülerarbeiten hat in erfreulicher Weiſe
gezeigt, nicht nur welche Geſchicklichkeiten in einer wöchentlich nur
zweiſtündigen Uebung erlangt werden, ſondern auch in welcher Weiſe
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Ueberlegung, Geduld und Schönheitsſinn gefördert werden. Anmelde-
Weise nd in den Schulen und beim Hausmann des Schulgebäudes

aben.
Samariter Prüfung. Die Prüfung der im Winter für die

Zwecke des Rothen Kreuzes ausgebildeten annſchaft des1870er Bahnhofs
BarackenVereins wird heute, Mittwoch, Abends S Uhr, im Saale
der r i durch Herrn GeneralArzt derMarine a. D. Dr. Metz ner vorgenommen werden.

Turneriſches. Der Untere Mulden-Turngau,
dem von den hieſigen Turnvereinen die Turnvereine „Frieſen“
und „Urania“ angehören, hält ſeine Gauturnfahrt am Sonntag,
den 12. Mai nach Zſchepplin bei Eilenburg ab. Der Treffpunkt iſt
Eilenburg; von da aus erfolgt der Abmarſch gemeinſam. Der

urnerbund an der Saale hält auch in dieſem Sommer in
der Dölauer Haide ein Waldfeſt ab, mit dem ein Schauturnen mit
Turnſpielen verbunden iſt. Der Vuorturner Kurſus der

alleſchen Turnerſchaft nimmt unter Leitung des Herrn
Turnlehrer Löffler am. Montag, den 6. Mai, Abends 8 Uhr
in der ſtädtiſchen Schulturnhalle in der Oleariusſtraße ſeinen Anfang.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die letzte Vorſtellung dieſes Spielabſchnitts: Sudermanns Schau

„Die Ehre“ am Donnerstag Abend, beginnt erſt 7*/, Uhr.
egen Repertoir- Aenderung in Berlin mußte HerrAdolf Klein ſein Gaſtſpiel abſagen, infolgedeſſen ſpielt Herr

Hans Sch reiner die Rolle des Grafen von Traſt.
William Büller, der vortreffliche Komiker, hatte ſich bereit

finden laſſen, zu ſeinem neulichen Gaſtſpiele in unſerem Stadtheater
noch ein zweites hinzuzufügen. Daſſelbe fand geſtern Abend ſtatt
und brachte ein ſo volles Haus, wie wir es ſonſt nur zu den Zeiten,
wo die Saiſon auf der Höhe ſteht, gewohnt ſind. In Scene ging
Schönthans unverwüſtliches Luſtſpiel Krieg im Frieden“,
wobei Herr Bül ler den Lieutenant voll „Elejanz und Jrazie“, den
ReifReiflingen ſpielte. Die Rolle liegt dem geſchätzten Künſtler
nicht ſonderlich, ſein Humor iſt zu breit und gemüthlich dazu;
aber trotzdem führte er uns eine durch und durch humoriſtiſche, prächtige
Figur vor, bei welcher die reichen Mittel des Künſtlers, ſeine Ge
wandtheit und Routine, aus den Augen, den Mienen, der Beweg
ung, aus jedem Schritt und jedem Worte herausſprachen. Das
Publikum kargte denn auch mit ſeinen Dankesbezeugungen keines
wegs. Die Aufführung war auch ſonſt eine Eir beſonders in Folge
des entzückenden Spiels von Frl. Jenny Schneider (Jlka), der

rau Rin ald (Agnes), Herr Gregory (Apotheker) und Herr
chreiner (General) vortrefflich accompagnirten, während Herr

Rinald (CLieut. v. Folgen) wohl ein galantes Exterieur ſein eigen
nannte, ſonſt aber merkwürdig ſteif und unbeholfen war. Die übri-
gen Rollen waren gut beſetzt.

Eine Mahnung an unſere Ausflügler iſt jetzt am Platze.
Dieſelbe gipfelt darin, das ländliche Eigenthum pflichtgemäß zu
ſchonen, dem man ohne irgend welche böſe Abſicht oft nicht gleiches
Recht mit anderem Beſitzthum zugeſtehen will. Nicht allein, daß man
gedankenlos über Einfriedigungen hängende Sträucher und Blumen
abbricht, was das Feldpolizeigeſetz auf Anzeige beſtraft, man tritt
auch, anſtatt auf Fußwegen zu bleiben, auf den hohen Saatrand,
pflückt Unmaſſen von Feld und Wieſenblumen, die man bald darauf
wieder halb welk wegwirft, und dringt ſogar rückſichtslos in Saat-
felder ein, um ſich einer Blume zu bemächtigen. Alles dies kann
geſetzlich geahndet werden. Der nachſichtige Landmann erlaubt ja
verſtändnißvollen Sammlern meiſt ſehr gern eine Freiheit, aber eben
deshalb ſei namentlich im Intereſſe der Jugend hier an Maßhalten
erinnert und ſeien Eltern und Lehrer ebenfalls gebeten, es an Er
mahnungen nicht fehlen zu laſſen.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger
Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft
1. zu Halle, Niemeyerſtraße 16, bisher dem Kaufmann W Georg
von Sturtevant hierſelbſt gehörig Erſteher: Wittwe Koch,
Emma geb. Albert in Leipzig. 2. zu Halle, Streiberſtraße 12,
ſeither dem Kaufmann Paul Friedrich Carl v. Glan hierſelbſt
gehörig Erſteher: Kaufm. Sally Knopf in Berlin mit 33 500 Mk.

3. zu Halle, Fritz Reuterſtraße 3, ſeither der Wittwe Marie
Heinemann geb. Altmann und deren Kindern hierſelbſt ge
hörig Erſteher: Kaufmann Friedrich Goetze, hier, mit47 266 Mk. 4. zu Halle, Kurze Gaſſe 1, i dem Reſtaurateur
Chriſtian Niemann hierſelbſt gehörig Erſteher: der frühere
Beſitzer Reſtaurateur Carl Bölke und deſſen Ehefrau, Adeline
geb. Köhne in Trotha mit 40 600 Mk.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nach-
mittag in der Provinzial-Jrren-Anſtalt zu Nietleben. Während
mehrere Leute des Schloſſermeiſters Andrae von hier mit der
Reparatur eines eiſernen Thorweges beſchäftigt waren, fiel die ſchwere
Laſt plötzlich um und begrub den Schloſſerlehrling Guſtav
d unert von hier unter ſich. Zwar gelang es bald, den jungen

ann von der auf ihm ruhenden Laſt zu befreien, doch verſtarb
derſelbe ſchon auf dem Transporte nach der hieſigen Klinik. Es
ergab fich bei der Leichenſchau als Todesurſache ein komplizirter
Schädelbruch.

Unfallschronik. Der Töpfer Sichting aus Giebichenſtein
glitt geſtern auf dem Fahrdamme der Brandenburgerſtraße aus, und
brach das rechte Bein am Knöchelgelenke. Der Verunglückte wurde
nach der Klinik geſchafft.

Briefkaſten der Redaktion.
Criticus. Auf Jhr eben in unſeren Beſitz gelangtes

Schreiben erwidern wir Jhnen, daß die von Jhnen angezogenen
Börſenkurſe uns von dem Wolff'ſchen Telegraphen-Bureau über
mittelt werden. Wir haben das genannte Bureau angewieſen, in
Zukunft ſorgfältiger zu verfahren, und hoffen, daß die von Jhnen
erwähnten Unzuträglichkeiten von nun an nicht mehr vorkommen.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 23. April. (Sitz ung der erſten Straf-

kammer.) Fahrläſſige Tödtung. Am 21. Februar hatte die
Frau Henriette Mehl geb. Roſenfeld zu Nietleben das von den
Kartoffeln abgegoſſene kochende Waſſer in der Stube ſtehen laſſen,
während ihr dreijähriger Sohn und einjähriges Töchterchen in derſelben
zurückblieben. Letzteres kroch zu dem Topf hin und ſetzte ſich hinein,
ſodaß es dermaßen verbrühte, daß es zwei Tage darauf in der hieſigen
Klinik ſtarb. Die Obduktion ſtellte als Todesurſache unzweifelhaft
Verbrennung feſt. Die durch den Tod ihres Kindes ſchon an ſich
ſchwer betroffene Mutter mußte wegen ihrer Unvorſichtigkeit vor Gericht
erſcheinen und wurde mit dem geringſten zuläſſigen Strafmaß, näm-
lich einem Tag Gefängniß, beſtraft.

Die paßrechte Roſinante. Der Arbeiter Auguſt Sprör
aus LeipzigVolkmarsdorf, geboren am 28. Januar 1869 zu Niemegk,
war auf ſeiner Wanderſchaft am 23. Februar nach Benndorf bei
Delitzſch gekommen, wo er in dem Walther'ſchen Gaſthof übernachtete.
Hier hatte er ein im Stalle ſtehendes Pferd, welches Eigenthum des
geren K. war, bemerkt und beſchloß, dasſelbe zu ſeinem beſſeren

ortkommen nach Jeßnitz zu benutzen. In der Nacht zog er den
raunen aus dem Stall, ſetzte ſich auf und heidi gings fort. Jn

Jeßnitz wollte er das Pferd bei einem Pferdehändler verkaufen, wurde
nicht handeleins und das Geſchäft unterblieb. Der Händler ſetzte den
S in Kenntniß und dieſer nahm Sprör feſt. Bei der

eſtnahme nannte ſich dieſer Gutsbeſitzer Aug. Döring aus Papitzſch
und bot dem Beamten 6 Mark an, wenn er ihn wieder gehen ließe.
Das Pferd wurde dem rechtmäßigen Eigenthümer zurückgegeben.
S. ſtand heute vor dem Strafrichter und wurde wegen Diebſtahls,
Beamtenbeſtechung ſowie Führung eines falſchen Namens zu 7 Monaten
Gefängniß und einer Woche Haft verurtheilt.

Der Prozeß wegen der Fuchsmühler De u hat
am Dienstag vor dem Landgericht in Weiden begonnen. Es ſind
bekanntlich 150 Perſonen wegen Zuſammenrottung, Sachbeſchädigung
und theilweiſe wegen Landfriedensbruchs angeklagt. Von den An-
geklagten iſt einer geſtorben, einer fehlt, zwei ſind krank. Die An-
geklagten erklären, ſie hätten nur ihr Recht geſucht. Bei der Ver
nehmung der Angeklagten nahm die Ausſage des Bürgermeiſters

von Fuchsmühl das größte Intereſſe in Anſpruch. Diefelbe geht
dahin, daß der Streit ſchon ſeit 30 Jahre andaure. Die Gemeinde
ſei im Recht. Der Oberförſter habe Generalvollmacht gehabt, Holz
anzuweiſen, habe aber die Fuchsmühler bedrücken wollen. Er ſelber
würde das Vertrauen bei der Gemeinde verloren haben, wenn er
nicht gemeinſame Sache mit ihr gemacht hätte.

Vermiſchtes.
Bezüglich des bereits telegraphiſch gemeldeten Grenzzwiſchen-

falls bei Chroſtowo gehen uns jetzt nachſtehende Einzelheiten zu
Der Landwirth Johann Grunewald in Chroſtowo hatte Verwandte
aus Heſſen zum Beſuch erhalten und lud dieſelben zu einer Be
ſichtigung ſeiner Ländereien ein. Als die Spaziergänger hierbei in
die Nähe der ruſſiſchen Grenze kamen, wurden ſie fortgeſetzt von
einem Grenzkoſaken beläſtigt. Letzterer hatte wohl erwartet, daß die
Geſellſchaft ruſſiſchen Boden betreten würde da er ſich aber hierin ge
täuſcht ſah, verſuchte er plötzlich den 24jährigen Ziegler Schade hinüber

Dieſer leiſtete jedoch Widerſtand, und die Ausflügler zogen
ich nun eiligſt weiter zurück. Sie wurden jedoch von dem Koſaken
verfolgt und etwa 30 Schritt von der Grenze von demſelben ein
geholt. Der Letztere verſetzte nun ohne Weiteres dem Schade mit
dem Eewehr einen ſo kräftigen Schlag gegen den Kopf, daß der
Gewehrkolben zerplatzte und der Getroffene niederſtürzte. Nachdem
dieſer ſich wieder vom Boden erhoben und weitere 30 Schritte von
der Grenze entfernt hatte, wurde er wiederum von dem Ruſſen ver
folgt, der ihm mit dem Gewehr noch mehrere Schläge und zuletzt
mit dem Bajonett einen Stich in den Rücken verſetzte, ſo daß er
zum zweiten Male hinſtürzte. Nunmehr kniete der Koſak dem
halb ohnmächtigen Schade, der bereits großen Blutverluſt erlitten
hatte, auf die Bruſt, und es entſtand zwiſchen Beiden um das Ge-
wehr ein Ringen auf Leben und Tod. Der Ruſſe gewann ſchließ-
lich die Oberhand und ſchlug und ſtach nun wüthend auf Schade
ein. Zufällig kam der ruſſiſche Grenzkapitän mit ſeiner Frau die
Grenze entlang gefahren. Derſelbe ſchickte dem Soldaten noch ſeinen
Kutſcher zu Hilfe und ließ den halbtodten Schade über die Grenze
bringen, wo auch er noch auf Schade einhieb. Noch an demſelben
Tage wurde Letzterer zu Fuß nach der etwa 4 Meilen von der Grenze
belegenen Kreisſtadt Nieszawa transportirt, und erſt dort wurden
ſeine Wunden verbunden. Auf dem ganzen Transport war er trotz
einer offenen Wunde am Kopfe ohne Kopfbedeckung, die er bei dem
Ringen verloren hatte. Nachdem dieſſeits der unerhörte Vorfall zur
Anzeige gebracht worden war, erſchienen am Thatorte der Landrath
von Oertzen, eine Gerichtskommiſſion aus Jnowrazlaw und der
Erſte Staatsanwalt aus D Amberg, um den Thatbeſtand aufzuneh-
men. Auch der Landrath aus Nieszawa, ſowie die Grenzſoldaten
vom Cordon Schedzin und der Kapitän waren anweſend. Schade
befindet ſich noch in Nieszawa ſeine Verpflegung ſoll nur aus
Waſſer und Brod beſtehen. Das Gerücht, daß derſelbe bereits ſeinen
Wunden erlegen, beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht.

Das Ende einer berühmten Seiltänzerin. Wie aus
Niz z a gemeldet wird, iſt dort die einſtmals berühmte Drahtſeil-
künſtlerin Oceana Ren z im Alter von 38 Jahren geſtorben.
Anfangs der ſiebziger Jahre trat ſie im Cirkus Renz auf und wurde
die Gattin des älteſten Sohnes des alten Renz. Die Ehe wurde
ſpäter wieder geſchieden. Eine Tochter der Verſtorbenen, welche
gleichfalls den Namen Oceang trägt, vermählte ſich im vorigen
Jahre mit Frhrn. v. Heyel, der zuerſt im 4. Garderegiment und
dann in einem hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiment Offizier war.
Jhren Namen „Oceana“ hatte ſie deshalb erhalten, weil fie auf einerReiſe ihrer Eltern von New-York nach Hamburg mitten auf dem
Ocean geboren worden war.

Hinrichtung. Aus Aachen wird unterm geſtrigen Datum
geſchrieben Der Ackerer Konrad Küper aus Titz bei Jülich, der am
14. Dezember 1894 vom Aachener Schwurgericht zum Tode verur-
theilt wurde, weil er die unverehelichte Maria Schiffer, mit der er
ein Liebesverhältniß unterhielt, ermordet und die Leiche auf ſeinem
Rübenacker vergraben hatte, wurde heute früh durch den Scharfrichter
Reindel- Magdeburg mit der Guillotine hingerichtet.

Ermordung eines Journaliſten. Jn Madrid traf dieNachricht ein, daß der ChefRedatteur des in Gyon erſcheinenden
Blattes El Muſel, Dr. Fernandez Caſado, von einem Steuer-
erheber erſchoſſen worden ſei. Der Mörder entſtammt einer der vor
nehmſten Familien aus Leon. Jn einer Rocktaſche des Ermordeten
fand man einen Zettel, auf welchem Fernandez erklärt, daß er ſich
„aus Laune“ das Leben nehme. Dieſe Erklärung iſt aber höchſt
wahrſcheinlich von dem Mörder geſchrieben worden. Man nimmt
an, daß das Verbrechen die Folge einer Reihe von Artikeln ſei, die
Dr. Fernandez in dem Blatte La Montana veröffentlichte, und in
welchen angedeutet wurde, daß bei den Steuererhebungen in Leon
nicht alles zweifelsohne ſei.

Amerikaniſche Liebe. John Harding in Jamestown hatte
ſich, wie aus Chicago geſchrieben, ſchon an der Hochzeitstafel
überzeugt, „daß ſeine Frau nicht zu ihm paſſe,“ ſich von ihr ſcheiden
laſſen und ſogleich mit einer andern verlobt, ein Beiſpiel, das die
junge Frau ſofort nachahmte, ſo daß nunmehr ſtatt eines Ehe
paares zwei glückliche Brautpaare an der Tafel ſaßen.

Mordverſuch. Aus Hamburg, 23. April, wird gemeldet
Der 26 jährige Techniker Richard Walter beging heute einen Mord-
verſuch auf ſeine bisherige Braut, die 18 jährige Wilhelmine
Kraul. Die Geſtochene iſt ſchwer verletzt. Als Grund wird an
S daß ſich die Kraul von ihrem Bräutigam habe trennen
wollen.

Der Konſum einer Weltſtadt. London hat, nach der letzten
Volkszählung, ca. 6 Millionen Einwohner, und wohl mancher hat
keine Jdee davon, was eine Stadt mit einer ſo großen Anzahl
Menſchen an einem Tage für ihren Unterhalt an Nahrungsmitteln c.
nöthig hat. Nach der uns vorliegenden Statiſtik wurden 1893 in
London eingeführt:

Butter 308 173 engl. Centner Werth Rm. 32 652 500.

Käſe 609615 31 136740Eier 151 671 240 Stück T7471 200-
aſen 74721 4117 210.eflügel 1 121 060.Da bekanntlich der Staat nicht direkt für dieſe Verproviantirung

u ſorgen hat, ſo mußten mit der Zeit bedeutende Handelshäuſer erſehen welche ſich die tägliche Beſchaffung der für Millionen

nöthigen Bedürfniſſe zur Aufgabe machen. Auch davon kann ſich
wohl nicht jedermann ſo leicht einen Begriff macheß, zu welchem Um
fange ſolche Handelshäuſer oft anzuwachſen haben, um ihre Aufgabe
erfüllen zu können. Wir erwähnen hier daher der weltbekannten
Firma Thomas J. Lipton, London, Ceylon, Calcutta u. ſ. w. Um
ſo recht klar vor Augen zu ſtellen, daß wir in dem Zeitalter der
höchſtgeſpannten materiellen Kulturentwickelung leben, ſei hier ange
führt, daß das Haus Thomas J. Lipton, über 10 000 Angeſtellte
auf ſeinen Plantagen und in ca. 180 eigenen Etabliſſements hat!
Dieſe ſind: Contore und Verſandthäuſer in London, Liverpool,
Glasgow, Dublin, Belfaſt, ſowie Niederlagen unter eigener Firma
in 87 Städten Großbritanniens und über 50 kleinere, aber doch
iemlich bedeutende Niederlagen, auch unter eigener Firma, in allen
Theilen Londons. Desgleichen Contore und Verſandthäuſer in
Chicago (Amerika), Colombo (Ceylon), Calcutta (Indien) auch be
deutende und berühmte, viele tauſend Acker umfaſſende Theeplantagen
auf Ceylon. Der Handel in Thee iſt eine der Hauptbranchen des
Hauſes Thomas J. Lipton.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 23. April 1895.
Aufgeboten: Der Schloſſer Louis Waſſerkampf, Thomaſius

ſtraße 42 und Bertha Pretſch, Thomaſiusſtraße 36. Der Handarbeiter
Franz Kleppek und Auguſte Grieger, Kleine Klausſtraße 14.

Geboren: Dem Stadthauptkaſſen- Buchhalter Friedrich Lützken-
dorf, Wolfſtraße 1, ein Sohn, Arno Walther. Dem Kaufmann
Louis Gärtner, Wörmlitzerſtraße 6, eine Tochter, Thereſe Johanna.
Dem Architekten Otto Rudolph, Leipzigerſtraße 43, eine Tochter,
Sofie Ulrike Hedwig Charlotte. Dem Kaufmann Amand Weiß,

Leipzigerſtr. 105, ein Sohn, Richard Max. Dem PolizeiSergeanten
Karl Wortmann, Leſſingſtra ße 32, ein Sohn, Paul Samuel Victor.
Dem Maurer Fritz Krube, Ludwigſtraße 22, eine Tochter, Klara
Martha. Dem Fleiſchermeiſter Hermann Henze, Mansfelderſtr. 47,
ein Sohn, Franz Hermann Heinrich.

Geſtorben: Des PolizeiSergt. Karl Hinſching Tochter Elsbeth,
9 Monate, Meckelſtraße I. Des Handarbeiter Emil Drieſelmann
Sohn Erich, 1 Monat, Schmiedſtraße 35. Des Handarbeiter Karl
Schirrmeiſter Tochter Helene, 5 Jahre, Forſterſtraße 21. Die Wittwe
Wilhelmine Zſchernitz geb. Herbſt, 74 Jahre, Glauchaerſtraße 47.
Der Oberſtlieutenant z. D. Adolf von 68 Jahre, Robert
Franzſtraße 13. Des Cigarrenhändler Reinhold Bruder Tochter,
todtgeb., Hardenbergſtraße 40. Des Schloſſer Max Schulze Sohn
Paul, 11 Monate, Beeſenerſtraße 18.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Kammerherr Baron v. Veltheim aus Harpke.

Amtmann Lüttich aus Arnſtedt. Claus v. Köller, stud. med. aus Heidelberg. Aerzte:
Dr. Wimmer nebſt Frau aus Berlin und Dr. Armad de Foreſtier aus Riga. Profeſſor
Dr. Guthe aus Leipzig. Landwirth R. Hanfſen aus Hamburg. Profeſſor Dr. Kropatſchek
aus Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer Breyn nebſt Tochter aus Elmſalze. Frau Grethe
Jäger aus Berlin. Carl Philipſen aus Hamburg. Stadtrath Frau Müller nebſt Tochter
aus Magdeburg. Cley, cand. med. aus Schwerin i. M. Direktor Karl Grenzner aus
München. Kaufleute: Max Richter aus Breslau, Ergo, Emil Schmidt, Bertram, H. Jahn
und Carl Ledermann, ſämmtlich aus Crefeld, M. Goldſchmidt aus Aachen, N. Dreyfuß
aus Frankfurt a. M.

„Hotel Goldene Kugel.“ Freiherr von Brand, Lieutenant a. D. au' Kötzſchen
broda. Privatier von Katte aus Frankfurt a. M. E. Coſtigan mit Frau und Sohn aus
Denver-Colorado U. S. A. Architekt F. Staeding aus Braunſchweig. Hotelbeſitzer Fermor
aus Bernburg. Stadtpfarrer Herold aus Nürnberg. Jngenieusr Ernſt aus Magdeburg.
Fräulein Kölaſſe aus Breslau. Frau Sachs und Frl. Tochter aus Breslau. Kaufleute:
Hugo Siefere aus Stettin, Hencke aus Parchim, E. Gieſel aus Caſſel, Fränkel aus
Hamburg, Max Stern aus Kitzingen, H. P. Meyer aus Dresden, F. Kempin aus Staßfurt,
Schuhmacher aus Lübeck, C. Mook aus Weſteregeln, Fetzſchmer aus Hamburg, Kirſchner
aus Berlin.

Grand Hotel Vode. Baronin von Roſenberg nebſt Sohn aus Dresden. Frau
Oettler mit Frl. Tochter nebſt Bedienung aus Dresden. Stadtrath Biehl aus München.
Dr. Meyer aus Uerdingen. Buchbindereibeſitzer Moritz Göhre aus Leipzig. Architekt und
Maurermeiſter S. W. Hagelſtange aus Göttingen. Direktoren: Grauer a. Lauffen a. Neckar
und Wittmayer aus Jlſenburg. Student Willibald Hoffmann aus Erlangen. Hofbuch
bindermeiſter Nagler aus München. Frau Privatiere Hentſchel aus Leipzig. Bankier
Spiegelberg aus Hannover. Dr. med. E. W. Lybeck aus Helſingfors. Tiſchlereibeſitzer
H. Kronner aus Hamburg. Malermeiſter Meyer aus München. Kaufleute: Schleſinger
aus Breslau, H. Liebmann aus Offenbach a. M., G. A. Weidner aus Osnabrück,
J. Weſtphal aus Lüneburg Ernſt Lintz aus Guſtrow, H. Eſſen aus Hamburg, Wolff aus
Tettelbach a. Rh., Andreas Petz aus Fürth i. Bayern, Siebt aus Frankfurt a. M., Lemme
aus Berlin, Reiß aus Aachen, Reinecke aus Hannover, H. Müller aus Leipzig.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gebens leben: für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Ernſt Knoche, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

Verfälschte schwarze Seicde.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die

etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu
ſammen verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich
glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie die der verfälſchten
nicht. Die Seiden- Fabrik G. Henneberg (t. u. k. Hoflief. Zürich
verſendet gern Muſter von ihren echten Scidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne
Roben und ganze Stücke porto- und steuerfrei in die Wohnung [5057

Familien Unchrinhten.
Die Verlobung unserer Tochter Clara mit dem practischen

Arzt Herrn Dr. med. Ludwig Hennicke in Cönnern zeigen
wir hierdurch ergebenst an. [5075.Domnit2z, den 22. April 1895.

C. RudlI of und Frau
Aline geb. Tauer.

Meine Verlobung mit Fräulein Clara Rudlof, ältesten
Tochter des Herrn Gutsbesitzer C. RudlI o und dessen Frau Ge-
mahlin Aline geb. Tauer zu Domnitz zeige ich hierdurch
ergebenst an.

Cönnern, den 22. April 1895.

Dr. med. Ludwig Hennicke,
pract. Arzt.

Nachruf.
Am 21. April verſchied auf ihrer Beſitzung in Dresden

die hochverehrte Mitinhaberin der Firma Bdäuard Müller

Halle a. S. [5066Frau Auguste Müller,
Wittwe des verſtorbenen Großkanfmanns

Eduard Müller.
Nachdem uns erſt im Vorjahre der Tod meinen theueren

Socius, unſeren hochverehrten Herrn Senior-Chef entriſſen hat,
betrauern wir heute tief den Verluſt unſerer Mitinhaberin und
Frau Prinzipalin, deren wohlwollende Fürſorge ihr ein dank-
bares Andenken in unſeren Herzen ſichert.

Halle a/S., den 23. April 1895.

Die Firma Eduard Müller
Wilhelm Tälle, Mitinhaber der Firma.

Die Beamten der Firma.

Heute Nacht verſtarb im Alter von 68 Jahren der

Werſtlieutenant z. D. van PetZolt,
Ritter des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe, des Ruſſ. St. Annen-

Ordens III. Kl. und des Wladimir-Ordens IV. Kl.,
nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden am Magenkrebs. Sein
biederer, offener Charakter, ſein liebenswürdiges Auftreten im
Verkehr werden ihm bei Allen die dem Dahingeſchiedenen
näher geſtanden haben, ein dauerndes Andenken ſichern.

Die Beerdigung findet Freitag, den 26. April, Rache
4 Uhr auf dem Nordfriedhofe ſtatt.

Schultzenm.
Oberſt z. D. und Kommandeur des

Landwehrbezirks Halle.

Trauerhüte
in einfachem und feinerem Genre, [4106

Créèpe, Grenadin und FlIore,
EF Sctoffe für Trauer Decorationen

empfiehlt in größter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen

B. Christ, Gr. r 13.



schwarz, Weiss u. tfarbig,
in grösster Qualitäten-
und Muster- Auswahl.

Neuheiten
Bruno freytag

A. 6. Duvinage,
Hoflief. e Hoheit der Frau Herzogin von Anhalt,

t Halle (Saale), Gr. Steinſtr. 75, I. Etage.

GestesZebilligstes
VOIKSNAHRDNGSMITEI.

Generalbevollmächtigte für Ost- und Mittel -Europa:
Rich. Faulmann Co., Hamburg.

Alleinverkaur für das Herzogthum Anhalt und Provinz
Sachsen mit Ausnahme der Stadt Erfurt:

L. van Westrum T MagdeburgAlleinverkauf für die Stadt Erfurt und die Thüringischen
Staaten mit Ausnahme von Sachsen-Altenburg:

A. H. Schaerer, Brſurt.

Auguſte, deſſen
Alma, Töchter J. Schneider.Michalski, Tiſchler, Auguſtens

Mann J. Haller.Fr. Hebenſtreit, Gärtners

frau bei E. Kreuzer.Wilhelm, Diener (Müh- A. Dalwig.
Kutſcher, Kutſcher,' lingk C. Fiſcher.
Der indiſche Diener des
„Grafen Traſt A. Schöne.Die Handlung ſpielt auf dem in Char-

lottenberg gelegenen Fabrik-Etabliſſements

Mühlingk's.
Nach dem 1. und 3. Akt Pauſe.

Schluß des Spiel-
abſchnitts.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

W

cener

(ohne Arme) mit den Sennorita's
Lucia und Carmen, Fußkünſtler
als Schnellmaler, Kunſtſchütze, Jn-
ſtrumentaliſt c. (Senſationell Miss
Welda und Mr. Neiss, BravourEquilibriſten auf dem hohen DoppelTanz-
ſeil. Die drei Geſchwiſter Neiss, Gym-
naſtiker am dreifachen ſchwebenden Trapez.

Miss Erna mit ihrer abgerichteten
Elite-Hundemeute. Mr. Walton mit
ſeinen „ſenſationell“ dreſſirten
u. Affen. Herr JeanCrassé, Inſtru
mental- u. Vogelſtimmen-Jmitator. Die
Geſchwiſter Emmy u. Jean Crassé,
Original Geſangs- und Fmitations-
Duettiſten. Herr Max Menzel,
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Sing-Academie.

Dienstag Ab. 6 Uhr Uebung in der
Volksſchule Orpheus von Gluck.

Anmeld. bei Reubke, Schillerſtraße 55,

Vorm. 10--11 Uhr. [5069
Crémestärke,
Crèmefarbe

empfehlenE. Walther's Nacht.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Quiliayavinde
(Seiſenspàähne),

Giallseiſe
halten bestens empfohlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger l u. Steinweg 26.

Spielplan!
Mr. lean de hHenau

in

100.Taffet-Geweben Leipziger Strasse

1 o n 53 4- 0 9Bukarester 4 e Stadt Anleihe. »'pigo Anleihe er Stadt Bubkarest,Zeichnungen auf obige Stadt- Anleihe nehmen wir zum Subscriptions- Preise von e zum Courſe von 95/ nehme ich bis Freitag den u

95 bis Sonnabend, den 27. April Kosten frei entgegen. (5076 Woldemar Thoss,
Paul Schauseil C Co. Baänkgeschäft. Schulſtraße 7 I.

e F 2 t iſeschüſtsbüeher, Zu wirklich billigen Preisen offerire: Neumartt P wehhall,,
ganda fach anfsehlogend. We Schilfleinen-loppen à 4,50, Schirme, einen grossen Posten Spazierstöcke, eiſtſtraße 33.

Kragen, Stulpen, Oberhemden, Serviteurs, Glage- und Zwirnhandschuhe für Herren Cablian, Schellſiſch, Pfd. 20 Pf.
und Damen, Cravatten, enorme Auswahl in e e ne Portemonnaies, Socken, Eishecht, Pfo. 60 Pf.

tiosenträger. Herren-Hüte von z echteh Desgleichen bietet mein Lager in einen lernen ſie neuesten Facons lebende Sthleie, Aale, H h
in moclernsten Farbenstellungen zu wirklich wie bekannt billigsten Preisen. 5097 Täglich friſche Schleibüchlinge,

n Kontor-Otensi h Chap.cIaques,. Maccorosen und -emden. echt Kieler Sprotten, geräncherker
Kleinschmieden 6, Schellfſch, Flundern, Jal und

a all mann, Gr. Ulrichstr. 38. Strohbüchlinge.

re Citronen, 100 St. 6 M.eta-

Zur e Kenntniß, daß ich am S 2h ehe de StadtTheater.e Bestaurant „Pldoraclo Donnuerstag, den 25. April 1895.

Ialle, I. Kiausstr. 10 eA. I an S a /2v übernommen habe und in der bisherigen Weiſe weiter Die Ehre. Lebens u. Pensions-Versicherungs-Gesellseb. inllamburg.
h Um freundlichen Zuſpruch bittet [5071 J Schauſpiel i dere n Hermann Vnjehtot am 1, Februar 1948,

e udermann.EIise Heim. 9 Perſonor:e re Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte
Amalie, ſeine Frau Helena Orla. vom 6. April 1895.

t 314 Se de, der 4 t Vltimo 1894 waren in Kraft:r u VI 759 Lothar Brandt A. Schumacher. 32296 Lebens-Versicherungen mit 96 743 130,
r er t San W. Wirk. 1423 Renten- e Versichorungen mit öimriieh 839 65 e

n empfehlen ſämmtliche Neuheiten in erg von Tra ar zu zahlenden Pensionen von e eS Hü üten und Blumen r ehe en Ken an P d erha r e A. 4597 05296
n mee e a en 1261ſehr preiswerth. Seine Frau SWnſa h. Verausgabt wurden:

Für 498 Todesfälle A. 1 403 985,202 bei Lebzeiten fällig geworäene Versicherungen 9 426 465,
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an

Versicherungs-Kapitalien und Renten y 46726 618,

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt. A. 1500 000,
Die Reservefonds belaufen sich auf. 31021 456,51

Davon sind angolest:
In Hypotheken 24 414 482,45„PDarlehnen gegen ünterpfand. v 2 442 916,66

Darlehnen auf Policen der Geselischaft v 1728 190,51

Rechenschaftsberichte, Prospekte und Antragsformulare gratis
im Halle a. s. bei der General-Agentur

Th. MHeime,. Gr. Berlin l, I,
in FErſurt bei der General-Agentur [6000

Gustav Schmictt, Regierungsstrasse 56,
sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft.

Hamburg, re 1895. Die Direktion
Reizende Neuheit!ſener du Spargelxocher,

Nor hänge a Hinler gründe

Wilh. tinten II

Dir Preis 70 Pfg.empfiehlterrerte
Stroh u. Filz in allen PFarben,

Wirthſchaftsgeräthe-Magazi

unentbehrlich für jeden S

Sustav Rensceſt,
n

Poststrasse 9/10. 507 5070

M 112.
Cylinder-(Seiden-) Hüte

M. 41ö. [5099
Chapeanx elaques
Klapphüte, 10 18.

R. Sachs (0,
Hofiieferanten,

Halle a. S., Gr. Ulxiehstr. 57.

selbst als

Löbejün, im April 1895.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Dr. Iatedors.
Mi 1 Beilage,

Hierdurch theile
ich ergebenst mit,
dass ich mich
praktischer Arzt

niedergelassen habe.
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e

VIII. Deutſcher Handwerkertag.
(Schluß.)

Halle, 24. April.
In der nach der Frühſtückspauſe fortgeſetzten Sitzung konnte der

Vorſitzende die mit Jubelrufen aufgenommene Mittheilung machen,
daß auf das an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegramm folgende
Draht Antwort eingegangen ſei:

Dem deutſchen Handwerkertage in Halle
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den Huldigungs

gruß des Handwerkertages gern entgegen genommen und wünſchen,
daß ſeine Berathungen mit Gottes Hilfe dem deutſchen Handwerk
zum Segen gereichen mögen.

Auf Allerhöchſten Befehl
von Lucanus.

Es kamen nun die weiteren Reformforderungen der
deutſchen Handwerkerbewegung zur Beſprechung. Die-
jenigen, welche ſich auf Aufhebung oder Einſchränkung der Gefäng
niß und Militär Werkſtätten beziehen, ſind, wie der Referent
Böhme-Großenhain ausführte, wiederholt von dem Handwerker
tage aufgeſtellt und von einer Anzahl von Bundesregierungen auch
in Rückſicht gezogen, jedoch nicht von allen. Nach Anſicht des
Referenten muß ein anderes Syſtem der Beſchäftigung und Ver
pachtung der Gefangenen zur Einführung gelangen, weil das gegen
wärtige für den kleinen Handwerker zu ungünſtig zur Betheiligung
ſei und für denſelben eine ſchlimme Konkurrenz darſtelle. Der Redner
meint, daß vielleicht auch die Exportation nach unſeren Kolonien an
gebracht ſei und etwas Wandel in der Produktion der Gefängniß
W ſchaffen werde. Er empfahl folgende Reſolution zur An
nahme:

„Der 8. deutſche Handwerkertag möge beſchließen, bei den
königlichen Regierungen dahin vorſtellig zu werden, daß die
Zuchthaus- und GefangenenhausArbeit dadurch eingeſchränkt
werde, daß man dieſelbe für die Bedürfniſſe der Staatsverwaltung
(insbeſondere für Anfertigung von Militärarbeiten) nutzbar mache
oder zum Mindeſten die in den Gefängniſſen hergeſtellten Arbeiten,
i In An der Maſchinen, nach den orksüblichen Preiſen be
zahlen laſſe.“

Die Beſprechung dieſer Reſolution, an welcher ſich beſonders
Möller-Dortmung betheiligte, führte zur einſtimmigen Annahme
derſelben, welche auch für folgende von Reimers Hamburg einge
brachte Reſolution erfolgte:

Der 8. deutſche Handwerkertag ſieht in den immer mehr von
Seiten der Reichs und Kommunal-Behörden eingerichteten Regie
betrieben eine arge Schädigung der ſelbſtſtändigen Handwerker und
macht es deshalb den Vorſtänden der einzelnen Jnnungen und
Vereinen zur Pflicht, überall energiſch gegen die Regiebetriebe, die
noch dazu mit Unterbietung der von den Jnnungen gezahlten
Löhne arbeiten, Front zu machen.

Weiter wurde auf Vorſchlag des Vorſtandes folgende Erklärung
gutgeheißen

Der Handwerk ertag erklärk ſich in Konſequenz ſeiner früheren
Beſchlüſſe für Aufhebung der Militärwerkſtätten und Beſchäftigung
der Gefangenen mit Herſtellung von Halbfabrikaten unter Ausſchluß
T wendig von Maſchinen oder mit Ausführung von Kultur-
arbeiten.

Eingehend erörterte dann Reichstagsabgeordneter Metz ner
Neuſtadt Ob. Schl. die Frage der Konſumvereine und
Offiziers- und Beamtenvereine. Derſelbe führte aus,
daß die Konſumvereine die Mörder zahkloſer Exiſtenzen des Mittel
ſtandes ſeien. Der Nimbus, in dem man ſie früher zu ſehen geglaubt
habe, daß ſie nämlich billigere und beſſere Lebensmittel als die
Kaufleute liefern ſollten, ſei längſt geſchwunden es kämen dieſe
Vereine heute auch nur zum wenigſten den ärmeren Klaſſen, als
vielmehr den vermögenden zu Gute, beſonders hätten faſt alle
BeamtenKategorieen ihre eigenen Konſumvereine. Dieſe ſeien dazu
angethan, die Auflöſung des gewerblichen Mittelſtandes herbei-
zuführen. Eine Lüge ſei es, daß die Konſumvereine gegründet ſeien
wegen der zu ſtarken Ausbeutung der Konſumenten durch die Kauf
lIeute, denn trotz der Vortheile, welcher die Konſumvereine ſich er
freuten, wie Steuerfreiheit, Fehlen von Miethsausgaben in vielen
Fällen u. ſ. w. könnten dieſe doch auch im Durchſchnitt nicht mehr als
10 Dividende vertheilen. Die Anhänger der Konſumvereine
verlangten geradezu, eine Umkehrung des Wahlſpruches Suum cuique!
indem ſie dem Kaufmann und Handwerker nicht einmal an Ver
dienſt gönnten, was ihnen zum Leben und zux Zurücklegung eines
Nothpfennigs für das Alter unbedingt zuzugeſtehen ſei. Nehme der
Kaufmann und Handwerker nur ſo viel für ich in Anſpruch, da er
höben die Freunde der Konſumvereine ſofort den Vorwurf der
Schmarotzerei, ja des Diebſtahls. Mit dieſen Anſchauungen, die
weite Kreiſe erfüllten, ſei man auf dem beſten Wege zum ſozialiſti
ſchen Zukunftsſtaat. Auch unter den Landwirthen mache ſich jetzt
dieſe Bewegung geltend, vor allem habe Oekonomierath v on
Mendel zahlreiche Einkaufsgenoſſenſchaften gegründet, um die
Vortheile des Zwiſchenhandels, den er den Vorwurf unlauteren Ver
dienſtes mache, den Bauern ſelbſt zu ſichern. Zum Glück dächten
jedoch noch manche Landwirthe enders im Hinblick darauf, daß
durch ſolche Genoſſenſchaften auch denen, die, weil ſie keine Höfe
erben, nach der Stadt als Kaufleute und Handwerker ziehen, die
Exiſtenz bedroht werde. Nach einem zahlenmäßigen Nachweis
der in größeren und kleineren Städten durch die Konſum-
vereine erzielten gewaltigen, nach vielen Millionen zählenden Umſätze
ſuchte der Redner darzuthun, daß auch die Arbeiter- Konſumvereine
in FabrikEtabliſſements nicht den Arbeitern, ſondern den Unter
nehmern zu Gute kämen, ja ſogar durch das TruckSyſtem der Lohn
der Arbeiter in Folge von ſchwerwiegender, häufig unter der
Drohung der Ent gung erzwungener Reſerve durch Zahlung der
Waarenſchulden beim KonſumVerein, KrankenVerſicherungsGeld
und Miethe häufig ganz aufgezehrt werden, ſo daß den Arbeitern
für ihre ſonſtigen Bedürfniſſe Nichts übrig bleibe, ſo daß ſie dieſe
dann auf Borg vom Kaufmann entnähmen, der dazu dann noch
gut genug ſei. Nicht zu billigen ſei, daß Offiziere und Beamte, die
doch auf Koſten aller Steuerzahler erhalten würden, außer ihrem
Gehalt noch Einkünfte als Leiter oder für die Beaufſichtigung von
KonſumVereinen bezögen. Der Widerwillen gegen die Betheiligung
von Offizieren und Beamten an ſolchen Vereinen ſchädigen das
Vertrauen der Bürger zu dem Throne und Beamtenſtand überhaupt.

Die vom Redner eingebrachte Reſolution hatte folgenden
Wortlaut

„Der VIII. Allgemeine Deutſche Handwerkertag verurtheilt
die KonſumVereine als einen Uebergriff nackter Selbſtſucht in die
Exiſtenz und das Recht des Nächſten er ſieht in ihnen den Keim
zu völliger Zerſtörung unſerer gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung
und Untergrabung der Monarchie in Folge ihrer ſozialiſtiſch-kom
muniſtiſchen Tendenz. Insbeſondere beklagt er den Umſtand, daß
in ihrer Exiſtenz geſchützte Stände (Beamte und Offiziere), deren
Beruf es ſein ſollte, Eigenthum und Erwerb der auf ihten Ge
werbefleiß Angewieſenen zu ſchützen, in einen deloyalen Wett
kampf mit jenen eintreten und ſo bewußt oder unbewußt zur
Zerſtörung des gewerblichen Mittelſtandes beitragen, deſſen Erhal
tung als eines unentbehrlichen Gliedes unſeres Staatslebens uner
läßlich iſt. Der Handwerkertag beſchließt, alle geſetzlich erlaubten

Schritte zu thun, um dieſe Auswüchſe der Gewerbefreiheit zu be
ſeitigen und empfiehlt den Handwerkern auf das dringendſte, im
Intereſſe ihrer Selbſterhaltung allen Konſumvereinsbeſtrebungen
nicht nur fern zu bleiben, ſondern dieſelben zu bekämpfen, woimmer die Hothwendigtelt hierfür vorliegt.“

In der Beſprechung dieſer Ausführungen betonte

im Gegenſatz zum Referenten der Abgeordnete „Jacobs-
kötter, daß er zwar kein Freund der durch ihre ſchwere
Concurrenz in das wirthſchaftliche Leben der Kaufleute und Hand
werker tief eingreifenden ConſumVereine ſei, aber doch Einſpruch
gfen die Anſicht erheben müſſe, als ob Herr Oekonomierath von
Mendel je bei ſeiner Propaganda für die landw.
ſich dahin geäußert habe, daß die reellen Kaufleute mit ihrem Ver
dienſt für ihre Arbeit den Conſumenten etwas geſtohlen hätten. Jm
gewerblichen Leben könne man wirklich nicht immer einander zu Liebe
leben, darum ſei es den Bauern nicht zu verdenken, wenn ſie Ein
kaufsGenoſſenſchaften gründeten. Zuſtimmen müſſe man der Be
kämpfung der SchnapsConſumvereine, wie der Mißſtände des Truck
Syſtems, wenn ſolche wirklich nachweisbar ſeien, ebenſo müſſe man
der Ausnutzung ihrer amtlichen Dienſtzeit zu Conſumvereinszwecken
durch Beamte und der miethsfreien oder billigen Ueberlaſſung ſtaat
licher oder communaler Räumlichkeiten zu ConſumVereinsLagern
entgegentreten. Das OffizierWaarenHaus habe den Hauptzweck zuerſt
gehabt, junge Ofſiziere vor der Ausbeutung durch UniformLieferanten
zu ſchützen, die meiſt gar nicht einmal Schneider ſeien, außerdem gebe
das OffizierWaarenHaus vielen gelernten Schneidern Arbeit zu
höchſten Löhnen, ſo daß hier von unehrlicher Konkurrenz nicht die
Rede ſein könne, außerdem bezögen viele OffiziersWittwen durch
Anfertigung von Wäſche für dies Unternehmen eine willkommene,
ihnen auch wohl zu gönnende Unterſtützung. Der Redner erklärte,
daß er nach dieſer Anſicht der Lage der Dinge der eingebrachten
Reſolution nicht zuſtimmen könne, Gerechtigkeit ſei das Fundament
des Staates, für die Gerechtigkeit ſei er allezeit einzutreten bereit,
ader in den Ausführungen des Referenten ſehe er dieſelbe nicht.
Der Vorſitzende Biehl nimmt im Gegenſatz zum Vorredner dem
preußiſchen Offizier-WaarenHaus gegenüber eine ſcharf abweichende
Stellung ein er giebt der Freude Ausdruck, daß in Bayern noch in
letzter Stunde Dank dem Entſchluß des Prinzregenten die Errichtung

eines ähnlichen Unternehmens vereitelt ſei, und betont energiſch, daß
jedem das Feld, das ihm gehöre, gelaſſen werden müſſe, darum Be
amte und Offiziere ſich nicht auf das Gebiet des Handels und des
Handwerks begeben dürften. Nachdem noch von einem Delegirten
aus Breslau Mittheilungen über dortige Mißſtände, hervorgegangen
aus der Wirkſamkeit von Konſum-Vereinen unter Betheiligung von
Beamten gemacht waren, erfolgte die Annahme der oben wiederge

gebenen Reſolution. tAuf Vorſchlag von Fig ge Köln, welcher auf die Schädigung
hinwies, welcher durch Anlegung zahlreicher Filialen eines Haupt
geſchäftes z. B. Brotfabriken, PoſamentenVerkaufs-Läden, dem ſelbſt
ſtändigen Handwerker erwachſen, dem dieſe Unternehmen wegen ihrer
Kapitalkräftigkeit, aber auch durch Umgehung der Zahlung von Ge
werbeſteuer für die Filialen an Konkurrenzfähigkeit weit überlegen
ſind, wurde dann folgende Reſolution einſtimmig angenommen

Der Handwerkertag beſchließt, die Staatsregierungen zu er-
ſuchen, die Errichtung von Filialen zu beſchränken.
Bei Anmeldung einer ſolchen iſt dieſelbe mit durchſchnittlich 16 Mk.
zu veranlagen, jede weitere Filiale iſt progreſſiv zu erhöhen.

Ueber die politiſche Vertretung des Handwerks referirte Abge
ordneter Eul er Bensberg, Mitglied der Centrumsfraktion. Der
ſelbe wies auf den vor einigen Jahren aufgetauchten Plan einer
Mittelſtandspartei hin, meinte jedoch, daß eine ſolche ihm
nicht als das Jdeal der Vertretung des Mittelſtandes, alſo
auch beſonders des Handwerks erſcheinen könne, bei der
Menge der vorhandenen Parteien geradezu überflüſſig
erſcheine, als auf lange Zeit hinaus auch wohl ohne Aus
ſicht auf eine zu nachhaltigem Vorgehen befähigte Mitgliederzahl ſei.
Aus dieſem Grunde empfahl der Redner den Handwerkern für die
Wahlen zur Volksvertretung Anlehnung an befreundete Parteien,
als welche er ſeine eigene, alſo die Centrums-Partei, ſowie die kon
ſervative und die deutſchſoziale kennzeichnete. Um jedoch nicht bloß
an den Rockſchößen dieſer Parteien zu hängen, bedürfe es einer
machtvollen Organiſation der Handwerker, die man ja aber in dem
Deutſchen Handwerkerbunde vor ſich habe. Die vom Redner einge
brachte Reſolution lautete wie folgt:

Der 8. Allgemeine deutſche Handwerkertag beſchließt, an folgender
altbewährten Praxis feſtzuhalten

1. Bei allen Wahlen iſt thunlichſt dahin zu wirken, daß mit Hilfe
handwerkerfreundlicher Parteien Kandidaten aus dem Handwerk
aufgeſtellt und gewählt werden wo dies nicht möglich, da hat
der Handwerker in allen Fällen und mit allen erlaubten Mitteln
denjenigen Kandidaten zu unterſtützen, welcher voll und ganz
für das Programm der deutſchen Handwerker, insbeſondere
Dggrrouſche Innung und Befähigungsnachweis einzutreten ver
pricht.

2. Der 8. Allgemeine deutſche Handwerkertag hält nach wie vor
die Gründung einer ſogenannten Mittelſtandspartei für über
flüſſig, ja ſchädlich, weil bereits Parteien mehr wie genug be
ſtehen und weil für die Forderungen des deutſchen Handwerks
und Mittelſtandes im Reichstage bereits eine große Mehrheit
vorhanden iſt.

3. Der 8. Allg. deutſche Handwerkertag ſpricht den Wunſch aus,
es möchten diejenigen handwerkerfreundlichen Parteien, welche
eine größere Vertretung des Handwerks in Reichs und Landtag
als eine unbedingte Nothwendigkeit ſeit langen Jahren aner
kannt haben, dem Handwerk bei den Wahlen Mandate mehr
wie bisher überlaſſen.
Die ſich an der Debatte betheiligenden Redner äußerten ſich faſt

durchweg zuſtimmend, Bedenken wurden nur gegen Abſchnitt 2
der Reſolution laut, der ſchließlich nur mit knapper Mehrheit

wurde, während die Verſammlung die übrigen Abſätze
mit überwiegender Majorität guthieß.

Weiter ſprach ſich der Handwerkertag nach dem Referat von
Brinkmann- Hamburg gegen die regierungsſeitig beabſichtigte,wohl in erſter Linie durch fälſche Darſtellungen in einer Bebel'ſchen

Broſchüre auf's Tapet gekommene Einführung eines
Maximal-Arbeitstages im Bäckergewerbe, ferner
dafür aus, daß im Hinblick auf die bahnbrechende Thätigkeit ver
ſchiedener Jnnungen Deutſchlands beſonders der TiſchlerFnnungs
Fachſchule zu Magdeburg auf dem Gebiet der fachtechniſchen
Ausbildung der Lehrlinge, an die Regierungen des Deutſchen Reiches
das Erſuchen gerichtet werde, ſolche Schulen mit mehr Geldmitteln
als bisher zu unterſtützen. Weiter wurde auf Antrag von Lieb-
recht- Magdeburg beſchloſſen, den Miniſter zu erſuchen, die
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die Sonntagsruhe
für das Handwerk dahin abzuändern, daß nicht der erſte, ſon-dern der zweite Feiertag an den bohe Feſten (Oſtern, Pfingſten,
Weihnachten) zur Abgabe beſtellter Waaren freigegeben werde.

Nachdem damit die Tagesordnung erledigt war, gab im Schluß-
wort der Vorſitzende der Freude über die zu Tage getretene, alle
Theilnehmer mit neuer Hoffnung für die Zukunft erfüllende Ein
müthigkeit der Verſammlung, ſowie dem Dank an die Ehrengäſte,
die Stadt Halle, das um die Veranſtaltung des Hand
werkertages hochverdiente LokalComitee und an die den Beſtrebungen
der e wohlgeſinnte Preſſe Ausdruck. Jn einem Hoch auf
den Kaiſer, dem die gefaßten Beſchlüſſe durch eine Deputation über
mittelt werden ſollen, und die übrigen Bundesfürſten, einem Hoch
für den Vorſtand als Anerkennung ſeiner trefflichen Leitung der Be
rathungen und einem Hoch auf das ehrbare deutſche Handwerk
klangen dann die Verhandlungen aus.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Der Phyſiker Profeſſor Oberbeck in

erhielt einen Ruf an unſere Univerſität als Nachfolger
rauns.

Pexſonalnachrichten.
Den emeritirten Lehrern Reinhardt zu Zeitz und

Penkert zu Lodersleben, Kreis Querfurt, iſt der Ädler der In
haber des HausOrdens von Hohenzollern, dem Hofmeiſter Au g u ſt
Senitz auf dem Kloſtergute Winningen, Kreis Aſchersleben,
und dem landwirthſchaftlichen Arbeiter Chriſtian Reitz zu

im Kreiſe Oſchersleben das allgemeine Ehrenzeichen ver
iehen.

Jagd und Sport.
Zu der am 26. April auf dem Jagdgebiet des Amts

rath von Dietze-Barby ſtattfindenden Preisſuche für
Vorſtehhunde ſind bislang 44 Nennungen eingegangen. Der

der Suche erfolgt früh 9 Uhr in der Nähe der Station
nadau.

Raubvögelvertilgung. Je mehr das Intereſſe der Heeres
ch ſich der Brieftaubenzucht zuwendet, mit um ſogrößerem Nachdruck ſucht man deren natürlichen Gegnern, den Raub
vögeln, entgegenzutreten. So wurden im preußiſchen Staate im
Jahre 1894 vertilgt 3094 Sperber, 2396 Habichte, 935 Baum und
627 Wanderfalken, insgeſammt 7052 Stück.

Carlshorſt wird ſein mit ſo großem Erfolge begonnenes
FrühjahrsMeeting am Donnerstag, den 25. April v Die
zahlreich abgegebenen Unterſchriften verſprechen auch an dieſem Tage
eine recht gute Beſetzung der ſieben zur Entſcheidung gelangenden
Konkurrenzen. Mit einem VerkaufsHürdenRennen eingeleitet, ver
ſpricht gleich das zweite Rennen des Tages, der Preis vom Müggelſee,
ſich zu einem intereſſanten Kampf zu geſtalten. Ein wohlgelungenes
Handicap hat die Chancen der einzelnen Pferde nahezu ausgeglichen,
ſo daß 17 Konkurrenten in dem von Herren zu reitenden Jagd
Rennen ihre Unterſchrift aufrecht erhalten haben. Auch in den
übrigen Rennen werden ſich vorausſichtlich ſtarke Felder dem Starter
ſtellen, ſo daß auch der dritte Renntag des Berliner HindernißSports
den beiden Oſtertagen nicht nachſtehen wird.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Rom, 24. April. Obſchon die Nachricht, die Reiſe des Königs

der Belgier ſtehe mit einer Verlobung des Prinzen von Neapel mit
der Prinzeſſin Clementine von Belgien im Zuſammenhange, dementirt

worden iſt, glaubt man doch zu wiſſen, daß die Königin von Italien
die Verbindung lebhaft wünſcht, daß aber die Prinzeſſin und ihre
Mutter ſich ablehnend verhalten.

Madrid, 24. April. Die Regierung zeigt ſich über das Jn
tereſſe, welches von den Vereinigten Staaten den Jnſurgenten auf
Cuba entgegen gebracht wird, ſehr beunruhigt. Die angeordneten
diplomatiſchen Jnterventionen werden in gewiſſen Kreiſen als wenig
wirkungsvoll angeſehen.

London, 24. April. (Times-Meldung aus Hongkong.) Jm
Norden Formoſas ſtreifen Soldatenbanden umher. 28 Perſonen,
darunter 2 Offiziere, ſind getödtet und verwundet.

Petegsburg, 24. April. Auf der Newa ſteht bei dem herr
ſchenden warmen Wetter in einigen Tagen voller Eisgang bevor,
desgleichen auf der Wolga.

Warſchau, 24. April. Der Generalgouverneur Graf Schuwalow
hat die Befeſtigungen Warſchaus beſichtigt und begiebt ſich nunmehr
zu gleichem Zwecke nach Jwangarod und Oſtrowo.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die in Dresden erſcheinende antiſemitiſche „Deutſche

Wacht“, das Organ einer Aktiengeſellſchaft, deren Direktor der Ab
eordnete Zimmermann iſt, ſchließt nach dem in der „Deutſchen
acht“ veröffentlichten Jahresbericht mit einem Verluſt von 98 689

Mark ab. Das Aktienkapital beträgt 179 600 Mark.
Petroleum- Preiſe. Die Hamburger Handelskammer notirt

ſeit einer Reihe von Jahren die Durchſchnittspreiſe der weſentlichſten
Handelsartikel. Der Artikel Petroleum erſcheint erſt mit dem Jahre 1862,
wo derſelbe als Beleuchtungsſtoff nur zögernd Eingang erhielt, um
ſpäter den Artikel Rüböl zu verdrängen. Durch die maſſenhafte Er
ſchließung von Petroleumquellen iſt das Petroleum bekannllich ſeit
Jahren zu einem Volksbedürfniß herangewachſen. Es wurden an
der Hamburger Börſe notirt:

per 100 kg per 100 kgnetto netto18662 54,18 18858 14,791865 5411 1890 12,751864 953,57 1891 12,4918656 75,84 1692 11,881870 42,50 1893 9291875 22,11 1894 10,801880 17,86 heute 26,00
Marktberichte.

Hamburg, 23. April. (Futtermittelmarkt.) (Original
Bericht von G. u. O. Lüders Hamburg.) Trotz des eingetretenen
fruchtbaren Wetters herrſchte in der abgelaufenen Berichtswoche doch

ute Nachfrage für Futtermittel namentlich trat auch mehr Begehrhervor für Herbſt- und Wintertermine. Tendenz: beſſer.

Reisfuttermehl 2,25 bis 5,00 ab Hamburg, 2,30 bis
5,20 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,30 bis 5,30 ab Magde-
burg, 2,25 bis 5,00 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
h 4,80 bis 5,50 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 ab

agdeburg, Getrocknete Biertreber 3,35 bis 3,50 ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,00 c. bis 5,40 c. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,00 bis 5,40
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,60 bis 5, 30
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,60 bis 3,80 c. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,25 bis 5,00 c. ab arg Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,75 bis 6,25 ab Hamburg, Weizenkleie 3,60 c. bis
3,85 ab Hamburg, Roggenkleie 3,60 bis 3,75 ab Ham
burg per 50 Kilo.

Leipzig den 23. April. Produktenmarkt. (Bericht
von Neumann U. Leopold in geingig Weizen per 1000 kg netto
höher, inländiſcher 134--147 bz. Brf., ausländiſcher 150 158 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto höher inländiſcher 130 13
bez. Brf., ausländiſcher 133—136 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130-150 bez. Brf. Mahl und Futterwaare 100
bis 110 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg nettoinländiſcher 110-130 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto runder 126 bezahlt. icken per 1000
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 1
bis 180, do. kleine 150—160 do. Futter 130- 140. ohnen
per 100 kg netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, behauptet, flüſſiges 44 bez.
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inor per 100 kg netto ohne 7fyaß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
etto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.

110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den v aben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Ver

t 53,80 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 34,20rk Geld. Sonnabend 20. April mit 50 Verbrauchsabgabe53, o Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,80 Mark Geld.

Viehmärkte.
Mannheim, den 22. April. Aufgetrieben waren: 46 Ochſen,

471 Kühe und Stiere, 449 Schw.ine, 57 Kälber. Der r
preis pro 50 e betrug bei Ochſen 65 70 Kühen und
Stieren 55—-70 Schweinen 5255 Kälbern 70 80
Ausverkauft.

Börſe von Berlin vom 24. April.
Fondsbörſe. Die ſchwache Tendenz der ausländiſchen Börſen,

insbeſondere, daß der Montanmarkt in Paris ſowohl in heimiſchen
als in fremden Anlagen, vornehmlich Ruſſen, unter dem Druckarfer Realiſirungen ſteht und ſchließlich, daß auf dem heutigen

Wiener Vuorbörſenverkehr neuerliche ſtarke Rückfälle ſtatt
efunden haben, die mit do r Ultimo zuſammen-nen verfehlte nicht bei Eröffnung die Geſammt-
endenz ungünſtig zu beeinfluſſen. Kreditaktien ſetzten drei

Prozent niedriger ein. Hierauf reagirten heimiſche Banken, doch
war nirgends dringendes Angebot zu bemerken. Montanmarkt
anfangs ſchwach, ſpäter gut erholt. Jm Eiſenbahnmarkt warenöſterreichiſche Verſtaatlichungsbahnen flau. hen gedrückt.

Heimiſche Bahnen relativ behauptet.
Jtalieniſche Bahnen ruhig, WarſchauWiener bevorzugt. Prinz

Heinrichbahn auf Minus von 200556 Fr. in zweiter Dekade matt
und auf Gerüchte über weſentlich niedrigere Dividende als 20 Fr.
Schifffahrtsaktien ſchwankend. TruſtDynamit ſchwächer. Jm Fonds
markt Italiener matt. Sonſtige Umſatzgebiete total vernachläſſigt.
Türken behauptet, Zu Anfang der zweiten Börſenſtunde drückte Ge

ſchäftsſtille, Rückgang in Banken, Abbröckelung in Montanwerthen.
Franzoſen flau, Ultimogeld 3 Proz.

Produktenbörſe. Jnfolge des Preisrückſchlags in Amerika
war die Stimmung im Getreidemarkt matt, Weizen, namentlich im
Terminhandel ruhig. Roggen widerſtandsfät jiger, zeitweiſe ſogar feſt
auf Klagen über Saatenſtand. Hafer anfangs beſſer, ſpäter abge
ſchwächt. Rüböl träge. Spiritus feſt, faſt unverändert.

Weizen: loco: 128--148, Mai 145,25, Juni 147,25, Juli147,50, Tendenz: flauer. Roggen: (oco: 122 129, Mai
126, Juni 128,75, Juli 130,25, Tendenz: flauer. Hafer:
loco: 114--140, Mai 119, Juni 120,50, Juli 122, Tendenz:ermattet. Gerſte: loco: 105--165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Mai 43,20, Juni 44,20, Tendenz:
till. Spiritus: (70 er Waare) loco 34,80, April 39,ai 39, Aug 39,90, Sept. 40,20, Tendenz: ſchwach. (50er Waare:

loko: 54,66. Pettolenm loko 28,20.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 24. April 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 21,25.

neue Ernte 10,19 10,20. Stimmung: feſt.Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

9,40 9,60, neue Ernte 9,50 9,75. Hamburg
Nachprodukte excl., 759 Rend. 6,49—-7,20 per April 9,271 G, 9,321 B
Tendenz: etwas beſſer. per Mai 8,35 bz, 9,37 BBrodraffinade I. 2 „60. per Juni 9,45 G, 9,50 Bdo J 2i,75. per Juli 9,67 i G, 9,60 B.Gem. Raffinade mit Faß 21,50 22,00. Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 24. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Auguſt 9,70.
Oktober 9,80.

T
Tendenz ſtetig.

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.
April 9,30.
Mai 9,371,.

Zurückgesetzte Muster bedeutend
unter Proeis.

Garclinen,
Congress-Stoffe, Oualitäten und un-

Portièren,
Tischdecken,
Bettcooken

in anerkannt besten

erreichter Auswahl

empfehlen zu sehr

billigen Preisen

Rnſſ. konſ. Eiſenb. „Anl. her 192,90 Erfurter Bank 4 98,09 bz. G arpener Bergban 3 I31,30Ruſſ. Hrn Anlerg, II. 4 Gothaer Grund Creditbank 125,00 in Sächſ. MF. 7 1162,30
Coursnotirun en do. do. I. 67,40 do. Privatbank, ne 31 111,75 einrichshall

do. NicolaiOblig e do. g J anſuit z 12 bz. G de Shamrock. oK. Ruſſ. Boden Kredit eipziger Ereditanſtalt ildebrandt Mühlen 1 „5der Berliner Börſe do. gar. z m n 6 1 Hörder Hütten conv. 9 ii z entr.B.Pf. l. S. agdebg. Bankverein 4 ,00 B do. St.Pr. neue 6,70 Gvom 24. April. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St. nie 1886 31 Magdebg. Privatbank 8 109,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 155,10
do. do. 1890 3: WMaklerbank 6 128,30 Kette Dampfſchifffahrt 86,75 GPreuß iſche und deutſche Fonds. Hyp.Pfdbr. 1879. 41 104,00 Meininger Hövpothetenbant. 6 Körbisdorfer Zuckerfabrik 799,50 B

do. 1878.. 86,50 Mitteldeutſche Creditbank. 4 107,00 Lauchhammer conv. 5 116,00 BSadiſche Gold z Nationalbank f. Deutſchland 41 130,00 Laurahltte 4 (130,60 G
Deutſche Reich Anteihe 106,30 G do. Nente 1864 2 27,40 Nordd. Bank-Actien. 4 143,30 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 201,80 G
do 104,90 G do. do. 1885 5 Oeſterreich. Kredit II 249,30 Seopoldshaller chem. 3 i 90,40 Gdo. 3 98,00 ungar. Gold Rente iooo 4 10220 Preuß. Boden Kredit 7 1149,00 do. St. Pr.. 126,25Preuß. conſ. hat An 1105,90 S do. do. 500 1102,30 do. Centr. Boden Kr. v 8100 g. Löwe Co. 18 381,0 G
do. 3 104,50 G do. do. 100 4 1102,80 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 131,00 Luiſe Tiefbau conv. 3 51,90 Gdo. do. E.G.A. 89. 1000 5 1105,90 do. do. (Hübner). 5 119,60 do. do. St. Pr. 7 0 Sdo. Staats Sa. e. /2101,00 8 do. do. 100 5 105,90 do. do. volle 123,50 Magdebg. BaubankAct. 2 270,0 G
do. Prämien Anleihe do. Gold Jnveſt.Anl. Realkredit Bank 5 1143,50 Magdeburger Bergwerk 12 252,90

e St.Oblig. i zu 5 Reichsbank. 7,53 161,90 Magdeburger Gas Act. 77, Go do. neue /2102,7 i S Ruſſ. B. f. ausw. Handel 123,20 Magdeburger Pferdebahn. 164,90Erfurter StadtAnleihe Eiſenbahn Stamm u. Stamm- Sache San n 8460 6
i vhe do. v. 1886. P itäts-A ti Schaffhauſ. BankVerein 6 1139,10 G Marienhütte b. Kotzenau 1 64,00 Gdo. v. 1892.. 3 77 riori Als len. Schleſiſcher BankVerein 125,00 B. Menden Schwerte conv. O 651,90Magdedurger tod 4 102,25 G Weimariſche Bank conv. 6 i St. Pr. 0 62,0do. do. 1891. 31 102,25 G Dividende 1893. Norddeutſcher Soyd 8 94,70Weimar Stadt- n w. 3 n Aaden Maſtricht. e 21 2 80,20 Phönix B.Act. Lit. A. 6 138,60

Berliner 5 117,50 G Altenburg eitz 22222 9,97 298,50 G J d ſt 5 e do. adgeſi. 10 150,004 113,00 G Dortmund uſch. St. a 43 u II rie Apier Plute, Bergwerk 5 128,00 E
312104,00 G r Blankenb. Eiſ. 5 128,10 G o do. conv. 6 135,00ar u. Neumärkiſche. 31 udwigsh. Bexbach. 240,00 Dividende 1393. omm. Maſch. conv. 4 62,75do. neue 31 203,20 G LSübeck Büchen excl. 6 153,50 A.G. f. Anilinfabr. 10 249,25 G zen Montanwerke 10 171,00

Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 42,116,90 Allgem. Elektr. 119,90 G Roſitzer Braunkohlen. 86 108,90 G
do. 31 103, 290 G u Mlawka 78,75 AngloKont. Guano. 9 128,00 G do, Zucker 3 76,00 z. Edo. do. 3 96,60 do. St.-Pr. 5 122,90 Anhalter Kohlen O Sächſ. Thür. Braunk. 61 124,00S Oſtpreußiſche. 31 101,09 obpreubiſse Südbahn. 90,00 G Anhalter Maſchinen 0 52,75 do. St.- Pr. 61, 125,00

S Pommerſche 3 103,00 G do. St.-Pr. 4 119,90 Berl. Anh. Maſchinen I126,60 G Salz unger Saline 7 106,00do. 105,90 Saaldahn 153,90 Berliner Bockbrauerei. I143,00 G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 14 194,90
c u 4 Io3,b0 G do. St. Pr.. 118,00 do. Böhym. Brauh. 12 234,25 do. St. r. 14 194 0033 101,90 G Weimar Gera 133,00 do. Brauerei Königſt. I130,50 Schwartzkopff 1248,00 GSachſiſche v e do. do. St. Pr. 4 101,50 do. do. Pagenhofer 808,25 G Siemens Glasinduſtrie. 11 I82,75

landſchaftl. 31 103,00 Werrabahn e U 74,50 G do. do. Schultheiß. 270,00 Staßfurt. Chem. Fabr... 8 194,25 G
Schleſiſche, altlandſch. 3 Außig Teplitz abgeſt. 14,4 do. Union Gratweil I117,75 G Stollberger ZinkAct. o 42,10

do. neulandſchaftl. 32/2 102,40 Böhmiſche Nordbahn 7 do. Elektricit. W.. 10 243,75 G do. do. St 5 n14,90Weſtpreußiſche 31 102,40 do. Weſtbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. I188,00 G Sudenburger Naſchinen. 10 244,50
Kur u. Neumärtiſche 4 105,25 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 101 Bismarckhütte 8 165,50 G Thüringer Saline 6 1 94,50

S Pommerſche 4 105,50 Dur Bodenbach. Bochumer Gußſtahl. 146,10 G Truſt Actien. 10 151/40S Preußiſche 4 105,25 G Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 Bonifazius Bergwerk 9 60 Veloce Dampfſchiff et 3 58,10 G
S Sächſiſche 4 103,77 Kaſchau Oderberg. z Chemnitz. Maſch. Zimm. I123,90 B. Weſteregeln Alkali. 6 I161,00 G5 Schieſiſche 4 (105,00 Kronpr. R. St. Sch.. Concordia Bergwert 4 1125,75 G Wittener Guß. 41,90
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 100,90 G Lemberg Czernowitz 17 Cröllwitzer Papier 147,00 WurmRevier 4 96,40
Hamb. Staats Rente 31 105,70 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 163,50 G Dannenbaum 3 92,09 B Zeiter Maſchinen (20 294,75do. StaatsAnl. 1886 397,40 do. B. (Elbethal) 59, 140,00 Deſſauer Gas Act. 10 196,75 G
Söchſ. StaatsAnl. 1869 z do. Südbahn 44,40 Donnersmarckhütte conv. 6 128,00do. StaatsRente 3 097,30 Jvangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.-Pr.

Kursk Kiew 9 do. Union St.-Pr.. I166,75A länd i Tanude Rufſ. Staatsbahn gar. Egeſtorff Salzwerke 81 139,75 B WechſelCourſe,usländiſche Founds. do. Südweſtbahn gar. Eilenburger Kattun. O 49,75 G
Warſchau Wiener 171 271,60 Eiſenh. Thale St.-Pr. 69,00 ivatdiscontArgent. Gold Anleihe 590 51,70 Gotthardbahn excl. 118,40 loether Maſch.Act. 7 120,50 Privatdiscont I

do. innere do. 4i 41,75 Jtal. Meridionalbahn 124,00 reund Maſch. conv. 136,00 rBuen.-Aires Gold-Anſ. 5000 5 31,00 do. Mittelmeerbahn. 31,90 Gaggenauer Eiſenwerk 047,90 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,50
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 96,75 Luxembg. Pr. Hnr. 339,50 do. convertirte 58,50 G Ztal. Platz 100 L. 8 T. 76,99
Egyptiſche pri. 31/ Anleihe Zu Schweizer Centralbahn. 5 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 150,25 Petersb. 100 S. R. 8 T. 218,90do. unifiz. 490 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5,60 137,90 Glauziger Zuckerfabrik 6 101,00 Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,65
Griech. Anleihe 1881 84. 35,50 do. Unionbahn 31 193,90 Greppiner Werke 3 88,00 Belg. Plätz 100 3 T. 30,90

do. tonſ. Goldrente 4 28,40 Weſtſicilian. Bahn. 63,60 G Große Berl. Pferdeb. 121 275,00 G Lond. i Lſtrl. 8 T. 20,45,5
do. MonopolAnleihe. 4 36,75 alleſche Maſchinen 27 369,00 G (Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,40do. Gold-Anl. v. 1890. 34,70 See St. Pr. conv. 9 111,00 Paris 100 Fr. 10 T. 81,05Jtalieniſche Rente 59 5 87,70 Bank- Actien. do. Brückenb. conv. 71 126,00 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 165 o

Liſſb. St. Anl. 86, I. u. II.. 4 73,90 do. do. S, Pr. 81 146,00 G eMexik. Anleihe 1888. 6 681,60 Dividende ipss.
do. do. 18930...... 6 81,90 Berg Märk. B. i. Fiwerſ- 142,10 G Schluß Courſe.

Berliner Handels Geſ. 151,40
do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 69,69 do. Bant 5 1I111,00 G ziemlich feſt. 19980Norweg. Staats-Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 117,75 G Reichsanleihe Nationalbank f. Deutſchland garOeſterr. Gold Rente 4 1103,25 Braunſchw. Hann. Hypoth. 53, 129,75 G Jtal. Renten 8780 Gotthardbahn. W
do. PapierRente.. 4 Bremer Bank Markſt. 5 115,80]G Ung. Goldrente 102,65 Marienburg er dodo. Silber-Rente 41 100,00 Breslauer Disk. Bant 5 116,80 bz. G Ruſſ. Noten Z. III 219,00 Oſtpreuß. Südbahn

Port. StaatsAnl. 88——89. 36,75 do. Wechſel Bant. 5 157,30 Convertirte Türken 26,25 Rufſ. Süd Weſtbahn 272
Röm. St.Anl. II. VIII. J 4 84,50 Darinſtädter Bank. 5 149,30 Buſchtierader e 2 277,75 WarſchauWien 22 e 146 o
Rumän. fund. e 5 103,09 Defſauer Landesbank. 72 150,25 Elbethal 60 Bochumer Gußſtabl. 60do. amort. l 5 99,80 Deutſche Bank 8 180,10 G Prinz HeinrichBahn 89,59 Dortm. Union St.Pr. 10do. do. 1891. 4 88,29 do. Genofſenſchaftsbank:. 5 118,50 6 Berliner Zendelsgeſeüſhaft 157,25 Laurahütte 142
Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 (102,15 do. Hypothetenbant. 7 128,75 G Deutſche Bank 180 40 Zeg Kohlendo. Go ldRente 1883. 5 n Disconto Commandit. 6 2ie, 00 bz. G Dresdner Bant e e 155,40 ibernia III 142,
do. do. 4 Dresdener Bank. 53 255 25 bz G Darmſtädter Bant 149,00 Nordd. Lloyd 94,/50do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 192,80 do. BankVerein 5 115, 25 vz. G Disc. Geſellſchaft e e 215,90 Hamb. Packet e e 97,10

J el icge

Bulkarest.
Die Subserintion auf

Annleit ws e S Stadt

[5086

m. Flaarlk 26. O Ofindet statt am

Sonnabencl, den 27. April a. er
zum Preise von e 6 und sind die unterzeichneten Bankfirmen
bereit, rechtzeitige Anmeldungen entgegenzunehmen und Kosten frei zu ver-
mitteln.

Halle, Saale, 24. April 1895.
Hermann Arnhold (Co.,,

BRank-Comm. Ges.
H. F. Lehmann.

Hallescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf Co.
Reinhold Steckner.

Kirchbau-Bazar.
Morgen (Donnerstag) von 6 Uhr ab

e Auktion.Hierzu freier Eintritt. Das Comité

Massage.
Die vorzüglichſten Erfolge ſind erzielt bei Diemitz.

Ephen verkauft
Gärtnerei Haus Freiimßelde

worden bei: Neuralgien, Jſchias, Mi-
räne, Neuraſtenie (Nervenſchwäche), T Sparge

Täglich friſch geſtochenen
ſog

ervoſität, Blutarmuth, Verdauungs- empfiehlt Knochenkohlen- und Chem.

örungen, Rheuma, Gicht, Kopf- Fabrik Cröllwitz.chmerz, Verſtauchungen, Plattfüſze r.

F. Schmidt, Fr. Sschmidt,
Brüderſtraße 11.

Erſte Halleſche Maſſage- u. Dampfbade-
t Viele Anerkennungsſchreiben zur

15087 Spirituoſen Jmport,
Preſſerei.

Ich bin der hieſigen Fernſprechein-
richtung unter Nr. 885 angeſchloſſen.
Otto Thieme, Geiſtſtr. Il,
Weinhandlung, Apfeliweintelterei,

Sruhiſgſt
[507

x Vernalter-etele- -Geſuch.

Werthe Adreſſen unter V. B. 142 an
Haasenstein Vogler Akt.-Geſ.,
Döbeln erbeten. [4823

Vorhanden ſind
Hofmeiſter, Gärtner und Aufſeher, verh.
Kuhmelker, verh. Pferdeknechte, Haus-
diener, Kutſcher, Haushälterinnen, Kranken-
pflegerinnen, Stubenmädchen.

Geſucht werden
led. Kuhfütterer, led. Pferdeknechte, led.
Schäfer, Landwirthſchafterinnen, junge
Mädchen zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft, Haus und Viehmädchen, ſchleſiſche
Mädchen.

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Rother Thurm.
Für ſofort ſucht eine gewandte, h

150jüngere

Mamſell
Rittergut Berg vor Eilenburg.

Suche ein nicht zu junges gebildetes

Mädchenwomöglich vom Lande, welches ſesſtſtänd.

kochen kann und Luſt hat, die Landwirth
ſchaft zu erlernen, ſoforigen Antritt,
ohne gegenſeitige Vergütigung. 17

Frau V Marei.Langenreichenbach b. Torgau.
Ein Fräul. v ſeßegg Miers ſucht 1.

Mai Stellg. ſelbſt. Führung einerSandwuthſchaft Poſtlag. Langen-
5 weddingen bei Magdeburg S. 170. (4968

Rlamſell-Geſuch.
Suche 1. Mai er. ein junges Mädchen,

das ſeine Lehrzeit beendet od. ſchon Stellung
gehabt hat, als Mamſell an ein Ritter-

ut bei Halle a. S. Milch geht nach der
Molkerei. Familienanſchluß. Gehalt nach
Uebereinkunft. Off. mit Zeugnißabſchriften
oder Ref. wenn möglich Photographie,
erb. unt. R. b. 4068 an Rudolf

9 Il durch Pauline Fleckinger,

Ranniſcheſtraße 5

7Mosse, Halle a. S. (4828

Am Tage ger Vrerdigung ver Fran August

Müller in Dresden,
Comptoir geſchloſſen.

Die Firma eauuarel FIüller.

den 25. April, bleibt das
[5067

Zeugn. wünſchen ſofort u. 1. Juli
Stelle d. Frau Anna Slecte7
Kl. Ulrichſtr. 8 part.

Ein junges, nicht mehr ſchulpflichtiges
Mädchen aus anſtändiger Familie wird
zur Beaufſichtigung zweier Kinder für den
ganzen Tag geſucht. Schwab Haupt
mann a. D. Garniſon Verwaltung,
Kaſerne Reilſtraße. [5062

1 unverh. Gärtuer find. Stelle

Landwirthſchafterinnen m. beſten

14981

Vermiethungen.

Herrschaftliche Wohnung.
Jm Hauſe Clobigkauerſtraße Nr. 20

in Merſeburg iſt per 1. Juli e. die
nze, hochherrſchaftlich eingerichtete I.Eine mit Garten, Pferdeſtall und Wagen-

remiſe zu vermiethen. [(4112
Näheres bei

Gebr. Friedmann,
Halle a. S., Marienſtraße 24.

u igrghe 9 herrſchaftl. Wohnung
II. Et. 5 Z. 2 K. mit Zubeh. u. Garten
benutzung zum 1. Oktober zu vermiethen.

Herrſchaftlihes Wohnhaus
zum Alleinbewohnen mit Garten zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preisan-
gabe und genauer Beſchreibung bitte unter
Z. 5082 an die Expedition der Halleſchen
Zeitung einzuſenden. (5082

ünunterbrehen

Kindergärtn.
ſucht
Hausfrau
alleinſt. Dame. Offert.
45 734 befördert Rud. Mosse,

Reiſender
für Liqueurfabrik in einer kleineren
Stadt geſucht. Jüngere Herren,
welche etwas gereiſt, bevorzugt.

unter X. 4304 bef.
Mosse, Halle.
36-38000 Mark
Hypothek per ſofort oder Mitte Mai
von Selbſtdarleiher
unter S. b. 4086 befördert Rudolf
Mofſſe, Halle a/S.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In-u. Auslandes

Telephon 151.

evang.Stellung

oder z.

Haltke.

Junges Mädchen
aus anſtändiger Familie, ſucht baldigſt
Stellung als Stütze
oder ähnlichen Poſten.

sub II. m.Mosse, Halle a. S.

der Hausfrau
Anfragen erh.

45670 an Rudolf

Ein jung. gebild. Mädchen, gepr.
Schleſierin,

als Stütze
Geſellſch.

unter C. S.

auf erſte
pup. ſich.

eſucht.

Rud.

Offert.

eöffnet von 8—-7 Uhr.

4912

der
ein.

15073

(5072

4866
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Amkliche Brkannkmachungen

für den S Saalkreis.
Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

16 Halle a/S., den 24. April 1895.J„„—„ -m--—Amtlicher Theil.
Bekanntmachnng.

Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen, be
treffend die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe nach

S 105e des Reichsgeſetzes vom 1. Juni 1891.
I.

ür Gewerbe zur Befriedigung täglicher oder an Sonn
und Feſttagen beſonders hervortretender Bedürfniſſe.

a) Blumenbindereien.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt

tagen mit dem Zuſammenſtellen und Binden von Blumen undPflanzen Winden von Kränzen und dergl. während der für den

Verkauf von Blumen in offenen Verkaufsſtellen freigegebenen
Stunden und erforderlichenfalls auch ſchon für zwei Stunden vor
dem Beginn des Verkaufs, aber nicht während der Zeit des
Hauptgottesdienſtes, iſt geſtattet.

Bedingung: Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei
Stunden dauern, ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem dritten
Sonntag für volle 36 Stunden, oder an jedem zweiten Sonntag
mindeſtens in der i von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends,
oder in jeder Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeits
tages, und zwar ſpäteſtens von 1 Uhr Nachmittags ab von jeder
Arbeit freizulaſſen.

b) Gasanſtalten und Elektrizitätswerke.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt

Fpit Arbeiten, die für den Betrieb unerläßlich ſind, iſt
geſtattet.

Bedingung: Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe hat
mindeſtens zu dauern: entweder für jeden zweiten Sonntag
24 Stunden, oder für jeden dritten Sonntag 36 Stunden, oder,
ſofern an den übrigen Sonntagen die Arbeitsſchichten nicht
länger als 12 Stunden dauern, für jeden vierten Sonntag
36 Stunden. Ablöſungsmannſchaften dürfen je 12 Stunden vor
und nach ihrer regelmäßigen Beſchäftigung zur Arbeit nicht ver
wendet werden. Die den Ablöſungsmannſchaften zu gewährende
Ruhe muß das Mindeſtmaß der den abgelöſten Arbeitern ge
währten Ruhe erreichen.

c) Bäcker- und Konditor-Gewerbe.
1. Die Beſchäftigung von Arbeitern iſt an allen Sonn und

Feſttagen während 10 Stunden geſtattet.
Bedingung Jedem Arbeiter iſt an jedem Sonn und Feſttage

eine ununterbrochene Ruhe von 14 Stunden in Bäckereien, von
12 Stunden in Konditoreien zu gewähren. Der Beginn dieſer
Ruhezeit iſt in Bäckereien früheſtens von 12 Uhr Nachts, ſpäteſtens
von 8 Uhr Morgens, in Konditoreien früheſtens von 12 Uhr
Nachts, ſpäteſtens von 12 Uhr Mittags ab zu rechnen.

Ferner iſt jedem Arbeiter mindeſtens an jedem dritten
Sonntage die zum Beſuch des Gottesdienſtes erforderliche Zeit
freizugeben.

2. Diejenigen Arbeiter welchen nach der Beſtimmung zu 1
eine Ruhezeit von 14 bezw. 12 Stunden zuſteht, dürfen währenddieſer Ruhegeit beſchäftigt werden

a) in Bäckereien mit Arbeiten, die zur Vorbereitung der
Wiederaufnahme der regelmäßigen Arbeit am nächſten Tage
nothwendig ſind, ſofern ſie nach 6 Uhr Abends ſtattfinden
und nicht länger als eine Stunde dauern,

b) in Konditoreien mit der Herſtellung und dem Austragen
leicht verderblicher Waaren, die unmittelbar vor dem Genuß
hergeſtellt werden müſſen (Eis, Creémes und dergl.) Be
dingung zu Sind in Konditoreien Arbeiter noch nach
12 Uhr Mittags beſchäftigt rrorden, ſo müſſen ſie an einem

der nächſten ſechs Werktage von Mittags 12 Uhr ab von
jeder Arbeit freigelaſſen werden.

3. Für Gemeinden, in denen die Bäcker ortsüblich an Sonn
und Feſttagen für ihre Kunden das Ausbacken der von dieſen
bereiteten Kuchen oder das Braten von e beſorgen, kann
von der unteren Verwaltungsbehörde geſtattet werden, daß
in jedem Betriebe ein über 16 Jahre alter Arbeiter mit jenen
Arbeiten während höchſtens drei Vormittagsſtunden über die
unter Ziffer 1 freigegebene Zeit hinaus beſchäftigt wird.

4. Für Betriebe, in denen ſowohl Bäckerwaaren als Kon
ditorwaaren hergeſtellt werden, iſt die h ſolcher
Arbeiter, die an Sonn und Feſttagen ausſchließlich mit dern von Konditorwaaren n t werden, nach den Be
timmungen für Konditoreien, die eſchäftigung der übrigen

Arbeiter nach den Beſtimmungen für Bäckereien zu regeln.
Als Bäckerwaare iſt dasjenige Backwerk zu behandeln,

welches herkömmlich unter Verwendung von Hefe oder Sauerteig
ohne Beimiſchung von Zucker zum Teig hergeſtellt wird.

d) Fleiſchergewerbe.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt

tagen für 3 Stunden, welche bis zum Beginn der für den Haupt
gottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung der Verkaufszeit im Handels
gewerbe reichen dürfen, iſt geſtattet.

Bedingung: wie zu a.
e) Barbier und Friſeurgewerbe.

Die Beſ a von Arbeitern an allen Sonn und Feſttagen bis 2. Uhr ghmntiegs iſt geſtattet.

Bedingung: Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei
Stunden dauern, ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem dritten
Sonntag für alle 36 Stunden oder an jedem zweiten Sonntag
mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends
oder in jeder Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeits
tages, und zwar ſpäteſtens von 1 Uhr Nachmittags ab, von jeder
Arbeit freizulaſſen.

Wenn die Arbeiter durch die Sonntagsarbeiten am Beſuch
des Gottesdienſtes behindert werden, ſo iſt ihnen an jedem dritten
Sonntag die zum Beſuch des Gottesdienſtes erforderliche Zeit
freizugeben.

Wafſerverſorgungsanſtalten.
Die Wegen van Arbeitern an allen Sonn und Feſt

Arbeiten, die für den Betrieb unerläßlich ſind, iſt
geſtattet.

Bedingung: bei bloßem Tagesbetrieb wie zu e, bei ununter-
brochenem Betrieb wie zu b.

Badeanſtalten.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt

tagen iſt geſtattet.
Bedingung für diejenigen Badeanſtalten, die nicht nur in

der wärmeren Jahreszeit betrieben werden wie zu e.
Soweit die Badeanſtalten zu Heilzwecken beſtimmt ſind,

auf ſie, wie auf Heilanſtalten überhaupt, die Beſtimmungen
er Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe keine Anwendung

h. Zeitungsdruckereien.
1) Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und

Feſttagen, mit Ausnahme des zweiten Weihnachts, Oſter undKfſingſtfetertages, bis 6 Uhr Morgens zur Herſtellung der

Morgenausgabe iſt geſtattet.
Bedingung Nach Herſtellung dieſer Ausgabe muß der Be

trieb bis um 6 Uhr Morgens des folgenden Werktages ruhen.
2) Soweit der Vertrieb der Zeitungen nicht durch beſondere

Spediteure ſtattfindet, ſondern einen Theil des Zeitungsdruckerci
Betriebes bildet, können dafür die nach der Anweiſung, be
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treffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, für die Zeitungs
ſpedition zuläſſigen Arbeitszeiten gewährt werden.

ingung: Beim Vertrieb der Zeitungen an Sonn und
Feſttagen dürfen Perſonen, die bei der Herſtellung der Morgen
ausgabe beſchäftigt geweſen ſind, nicht Verwendung finden.
i. Anſtalten zur Mittheilung telegraphiſcher Nachrichten

an Abonnenten.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und

Feſttagen mit Arbeiten, die für den Betrieb unerläßlich ſind, iſt
geſtattet.

Bedingung wie zu e.
k. Photographiſche Anſtalten.

Die Beſchäftigung von Arbeitern iſt geſtattet
1) an den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten zum

e der Aufnahme von Porträts, des Kopirens und Retou
irens für 10 Stunden bis ſpäteſtens 7 Uhr Abends

2) an allen übrigen Sonn und Feſttagen zum Zwecke der
Aufnahme von Porträts im Sommerhalbjahr für 6 Stunden
bis ſpäteſtens um 5 Uhr Nachmittags, im Winterhalbjahr für
5 Stunden bis ſpäteſtens um 3 Uhr Nachmittags.

Die Ausnahme unter 2 findet keine Anwendung auf den
erſten Weihnachts, Oſter- und Pfingſtfeiertag.

Bedingung wie zu e.
1. Gewerbe der Köche.

Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt
tagen iſt geſtattet.

Bedingung wie zu e.
m. Bierbrauereien, Eisfabriken, Molkereien.

Die Verſorgung der Kundſchaft mit Bier, Roheis und
Molkereiprodukten an Sonn und Feſttagen während der für den
Handel mit dieſen Gegenſtänden freigegebenen Stunden iſt ge
ſtattet.

n. Mineralwaſſerfabriken.
Jn der wärmeren Jahreszeit iſt für 3 Stunden vor dem

Beginn des Hauptgottesdienſtes die Beſchäftigung von Arbeitern
mit ſolchen Arbeiten geſtattet, die zur Verſorgung der Kundſchaft
erforderlich ſind.
o. Bekleidungs und Reinigungsgewerbe mit handwerks-

mäßigem Betriebe.
Die Ablieferung beſtellter Arbeiten an die Kunden iſt bis

zum Beginn der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unter
brechung der Verkaufszeit im Handelsgewerbe geſtattet.

II.

ür Betriebe mit Wind oder
Waſſerkraft, ſoweit dieſelben nicht dem Oberbergamt
unterſtehen.

1. Als vorwiegend mit Wind oder Waſſerkraft arbeitend iſt
ein Triebwerk dann anzuſehen wenn eine andere Triebkraft
(Dampf, Gas, Elektrizität und dergl.) nur beim Verſagen der
Wind oder Waſſerkraft eintritt oder wenn im Falle des
Nebeneinanderwirkens der Wind oder Waſſerkraft, mit einer
anderen Triebkraft die Wind oder Waſſerkraft bei normalem
Betriebe die ſtärkere (Hauptkraft) iſt. Letzteres iſt bei Waſſer
triebwerken in der Regel dann anzunehmen, wenn bei mittlerem
Waſſerſtand die Waſſerkraft mehr als die Hälfte der zum nor
malen Betriebe des Werkes erforderlichen Kraft liefert.

2. Als unregelmäßig iſt eine Waſſerkraft dann anzuſehen,
wenn der Waſſerzufluß während der jährlichen Betriebszeit in
Folge elementarer Einwirkungen (z. B. Trockenheit, Hochwaſſer,
Froſt) oder aus anderen Gründen (Mitbenutzung des Waſſers zu
anderen Zwecken, z. B. Bewäſſerungsanlagen u. ſ. w.) erheblichen
Schwankungen unterworfen iſt und dadurch ein ununterbrochener oder
gleichmäßiger Waſſerbetrieb unmöglich gemacht wird. Bei Prüfung
der Frage, ob eine Waſſerkraft unregelmäßig iſt, ſind hiernach
außergewöhnliche Naturereigniſſe, die nicht regelmäßig während
der jährlichen Betriebszeit wiederkehren, ſowie ſolche Umſtände
außer Betracht zu laſſen, die zwar im Laufe des Jahres öfters
wiederkehren, jedoch die ununterbrochene oder gleichmäßige Fort
ung des Betriebes im gewöhnlichen Umfange nicht weſentlich
hindern.

3. Die Ausnahmen haben nur den Zweck, Ausfälle der
regelmäßigen werktägigen Arbeitszeit, welche durch Verſagen
der Driebkraft verurſacht werden, auszugleichen, ſoweit ein wirth
ſchaftliches Bedürfniß hierzu vorliegt. Jn der Regel wird ein
ſolches Bedürfniß nicht anzuerkennen ſein, wenn und ſoweit bis
her die Sonntagsarbeit nicht üblich war.

Bei Geſtattung der Ausnahmen iſt thunlichſt zu ermitteln,
an wieviel Wochentagen während der jährlichen Betriebszeit die
Triebkraft ganz oder theilweiſe zu verſagen pflegt, und dem
entſprechend iſt die Zahl der Sonn und Feſttage, an denen eine

ſtattfinden darf und die Dauer dieſer Beſchäftigung
zu bemeſſen.

4. Ausnahmen werden nicht zuzulaſſen ſein für größere Be
triebe, welche zwar vorwiegend mit Wind oder unregelmäßiger
Waſſerkraft arbeiten, ſich daneben aber ſtändig einer
bedienen, ſofern dieſe Hilfskraft an Werktagen beim Jerſagen
der Wind oder Waſſerkraft die Fortführung des Betriebes in
einem nicht weſentlich beſchränkteren Umfange ermöglicht.

5. Kommt Wind oder Waſſer nur in einzelnen Theilen
einer gewerblichen Anlage als Triebkraft in Anwendung, ſo er
ſtreckt ſich die Geſtattung der Sonntagsarbeit nicht nur auf die
jenigen Arbeiten, welche unter Benutzung des Wind oder Waſſer
triebwerks ausgeführt werden, ſondern auch auf ſolche Arbeiten,
die mit jenen Arbeiten derart im Zuſammenhange ſtehen, daß
ſie nicht wohl am vorhergehenden oder nachfolgenden Werktage
vorgenommen werden können.

6. Die Beſchäftigung von Arbeitern mit Arbeiten, welche
nicht an Werktagen vorgenommen werden können, mit Ausſchluß
des erſten Weihnachts, Oſter- und Pfingſttages iſt geſtattet

für Windmühlen und für Getreidewaſſermühlen, ſoweit ſie
nicht nebenbei Dampfkraft beſitzen, an nicht mehr als
26 Sonn und Feſttagen im Jahre.

Bedingungen Den Arbeitern ſind mindeſtens Ruhezeiten
gemäß S 1050 Abſ. 3 oder Abſ. 4 der Gewerbeordnung oder
die oben in der Bedingung zu I 1e angegebenen Ruhezeiten zu
gewähren.

Die Sonn oder Feſttagsarbeiten ſind von dem Ge-
werbetreibenden mit den im S 1050 Abſ. 2 bezeichneten
Angaben über die Zahl der beſchäftigten Arbeiter, die
Dauer ihrer e eſtigung ſowie die Art der vor-
enommenen Arbeiten in das daſelbſt vorgeſchriebene

Verzeichniß einzutragen.
Merſeburg, den 29. März 1895.

Der Königliche RegierungsPräſident
Graf zu Stolberg.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem Vorſtande der ſtändigen

Ausſtellung für Kunſt und Kunſtgewerbe zu Weimar mittelſt
Allerhöchſter Ordre vom 20. Februar d. Js. die Erlaubniß zuertheilen geruht, zu der von ihm mit Genehmigung der Groß
herzoglich Sächſiſchen Staatsregierung in dieſem Jahre wiederum
zu veranſtaltenden Ausſpielung von Gegenſtänden der Kunſt
und des Kunſtgewerbes auch im Preußiſchen Staatsgebiete
und zwar in deſſen ganzem Bereiche, Looſe zu vertreiben.

Halle a. S., den 19. April 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 4741. von Werder. l

J.-Nr. 4587 [4766

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Vereine zur Förde

rung der Pferde- und Viehzucht in den Harzlandſchaften zu
Ouedlinburg unter dem 23. v. Mts. II 2020 die Erlaubniß
ertheilt, in dieſem Jahre wiederum eine öffentliche Verlooſung
von Wagen, Pferden, Reit, Fahr und Jagdgeräthen e.
zu veranſtalten und die danach auszugebenden 25 000 Looſe zu je
2 Mark im ganzen BHereiche der Monarchie zu vertreiben.

Halle a. S., den 18. April 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 4698. von Werder.
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem eſchäftsführendenAusſchuſſe für den Luxuspferdemarkt zu nennt

5. v. Mts. die Erlaubniß ertheilt, im Laufe dieſes Jahres ge
legentlich eines ſolchen Marktes eine öffentliche Verlooſung
von Wagen, Pferden, Reit- und Fahrgeräthen c. zu
veranſtalten und die danach auszugebenden 110 000 Looſe zu je
1 Mk. im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Halle a. S., den 19. April 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.J.N. 4742. ven h
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o) An das Hospital zuBekanntmachung. Siblhauſcn i. t 329 Mk. 40 Pfg.
ie KöniglicheJm Nachſtehenden wird hierdurch der in der Sitzung des 2 üntverſitäte Pſy

Kreistags des Saalkreiſes am 30. v. Mts. genehmigte Etat chiatriſche u. Nerven
der KreisKommunalkaſſe für das Rechnungsjahr 1895,96 klinik hierſelbſt uſw.
zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht. ünterhaltungskoſten

J. Jn Einnahme. ür Jrrenkranke aus1. An Beitrag des Staates Mk. Pfg. em Saalkreiſe 9542. An Beitrag der KreisEinſaſſen 259 259 10 28 653 Mk. 50 Pfg.3. An ger von AktivKapitalien 3037 22 5. An Diäten und Reiſekoſten der
4. An Pacht von den Kreis Erſatz Kommiſſionen, ſovon den Gräben und auf den wie an ſonſtigen Verwaltungs
Böſchungen der n F7osr 18 ſten 7888 S5. An Revenuen und ſonſtigen Ein 6. An Unkoſten für Jagdſcheingebühren 90 h
nahmen von den Kreischauſſeen 4646 50 7. An r für alte Krieger e

6. An Jagdſchein ebühren c Cu 299 und deren Withwen aus den
7. An Miethe für das Kreisſtändehaus 1400 Jahren 1806 3008. An erſtatteten JrrenUnterhaltungs 8. Zur Unterhaltung der Kreis

koſten 52582 auſſeen 114 1559. An Gebühren b Ausfertigung 9. Zur Unterhaltung der Kreisge
von Duplicat Militair Scheinen D. gebände 284810. Ueberſchüſſe der Sparkaſſe 33092 03 10. An Ausgaben in Medizinal Ange

11. Jnsgemein l e egekherken 4937Summa der Einnahme 510 555 M. Pfg. 11. der Zinsüberſchüſſe o

a a e d 7 e rII. Jn Ausgabe: 12. Jnsgeme in. 6565008 471. An W gehen d wencſſeet Mk. Pfg. Summa der Ausgabe 5310 555 r Pfg.
2. Zur Verzinſung und Awortiſationz Paſſco Gopiſalen 53 2558 Die Einnahme n 319 Mk. T Pfg.
3. An Provinzialkoſten 59000 Die Ausgabe beträg e4. An Beiträgen zu den Provinzial Pfg. balancirt.Jnſtituten Etat für die Verwaltung des vom Staate und derAn die Provin u en zur Deckung der Kreisausſchuß und Amtsg anbſtumman An s Mk. Pf verwaltungskoſten überwieſenen Fonds auf das

ſtalt zu Halle a. S. 106 g. R s 1895/56v) Für die Provinzial echnungsjahrrren Anſtalten gfe J. Jn Einnahme.e n W 1. Jährlicher Beitrag des Staates 8683 Mk. Pfg.perri W lt 2. Japrtger Beitrag aus der Prodie S lta n v vinzialHauptkaſſe in Merſeburg 5553zu Gardelegen und 40 3. Vom Kreisausſchuß feſtgeſetztee) e er gfabeth- on Koſten in Verwaltungsſtreitſachen
zſüft zu Neinſtedt und Summa der Einnahme 17 705 M. M.
n 7 3072 90 m. Jn Ausgabe.d) An die Friedrich

in 1. An Reiſekoſten und Diäten dern Siteerel W Kreisausſchuſſes 832 Mk. Pfg.zia Varh 900 2. r Beſtreitung der Gehälter derd g St. Jo v e eamten des Kreisausſchuſſes 3000e) An 727 „Tiech 7 3. Zur Beſchaffung und Unterhaltungr 80 de teſte ſowie zur Beſtreitungs T a o ſonſtiger Bureaukoſten des KreisH An die Kaiſerin ausſchuſſes 226Auguſta Kinderheil 4. An Portoverlägen des Kreisaus-anſtaltfür ſkrophulöſe ſchuſſes 176 Sder a en 800 5. Zur Beſtreitung der Amisverwalt Jg) An die Provinzial ungstoſten 10 000Taſarmenanſnit 15 6 n izu .Halberſta 2 e e vw) an das e J Summa der Nmsgabe 17755 r Pfa.haus zum gutenHirten zt e re ai) an den Hülfsverein rfür Blinde der Prov. g.hen zu Harby 100 Halle a/S., den 16. April 1895.i n 60 Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.
h An die e e J.Nr. 1563 Kr.- A. von Werder. [509ſtalt Gro Salze xw) An u Bekanntmachung.aubſtummenheim

e ä 125 der Kreisordnung wird hiermit zur Kenntniß5 S ringen fer- e e der gebracht, daß auf dem re stage amV mmer Arbelter 30. vor. Mts. folgende Beſchlüſſe gefaßt worden ſind:
Wilheim gertel in 1. Die in Monat November vor. Js. ſtattgefundenen regel
Rothenbur Pflege mäßigen Ergänzungswahlen zum Kreistage wurden ge
koſten für ſeinen er prüft und für gültig anerkannt.bladeteg Bruder 2. Die Mittheilung des Kreisausſchuſſes von der Uebernahme
Friedrich Hewtel 144 der Unterhaliungskoſten für mehrere dem Kreiſe angehörige

e e e



unvermögende Geiſteskranke, Epileptiſche und Blödſinnige
wurde entgegengenommen.
Die Rechnungen der Kreis-Kommunalkaſſe pro 1893,94
und der Sparkaſſe pro 1893 wurden abgenommen und dem
Rendanten Entlaſtung ertheilt.
Dem Vorſtande des Johannesſtifts in Cracau bei Mag

8.

deburg wurde zu den Koſten der Errichtung eines Heims
für Krüppelkinder eine einmalige außerordentliche Beihülfe
de ne Mark aus den Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe

ewilligt.
Die Anſtellung eines Gemeindekaſſenreviſors und ſtell
vertretenden Sparkaſſenkontroleurs wurde beſchloſſen.
Die in dieſem Jahre noch einmal zu erwartende J
wendung aus den landwirthſchaftlichen Zöllen ſoll in der
Weiſe verwendet werden, daß daraus zunächſt die noch
ungedeckten Koſten des Baues der beiden Kreischauſſeen
Dieskau-Kleinkugel und Lochau-Burgliebenau'er Straße
im Betrage bis zu 40 000 Mark entnommen und der
verbleibende Betrag zur Bildung eines h Er
gänzungsfonds verwendet wird, aus dem die Mittel zur
Balancirung des Kreishaushalts in dem Falle entnommen
werden ſollen, wenn bei einem weiteren Heruntergehen
der Einkommenſteuer und Steigen der Bedürfniſſe der
beſchloſſene 50 prozentige Steuerzuſchlag nicht mehr aus
reichen ſollte.
Der Etat der Kreis-Kommunalkaſſe für das Rechnungs
ighr 1895,/96 wurde mit 324 737 Mark in Einnahme und
Ausgabe angenommen.
Der Bauplan für das neue Sparkaſſengebäude wurde ge
nehmigt.

9. Der Bau der Kreischauſſeen von der HalleTreuen
brietzener Provinzialchauſſee über Diemitz, Reideburg,

7 C 29257 355 555522 t D onene AT0C O S
Capellenende und Burg bis zur Delitzſcher Straße bei
Schönnewitz und von der Halle- Magdeburger Provinzialchauſſee zwiſchen Bebitz und Unterpeißen bis zum Ende

des Güterbahnhofs Bebitz wurde unter der Bedingung,
daß die Jntereſſenten ein Drittel bezw. ein Viertel der
Koſten tragen, das Land frei hergeben und einige andere
Verpflichtungen übernehmen, genehmigt.

10. Die Wahl von Schiedsmännern für die Bezirke Domnitz,
Gutenberg, Neutz, Morl, Brachſtedt, Niemberg, Cröllwitz,
Reideburg und Nietleben wurde vollzogen.

11. Die bisherigen Mitglieder der Ausſchüſſe zur Wahl von
Schöffen und Geſchworenen bei den Königlichen Amts-
gerichten zu Halle, Cönnern, Löbejün, Wettin und Als-
leben wurden wiedergewählt.

12. Die Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Per
ſonen wurden vervollſtändigt.

Halle a. S., 23. April 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1477 Kr.A. von Werder. [5091
Bekanntmachung.

Die mit der Ablieferung der landwirthſchaftlichen
J ayggeCeitr an für das Jahr 18394 noch rückſtändigenHerren Gemeinde- und Gutsvorſteher erſuchen wir, ſolche

chleunigft, jedenfalls aber noch vor Monatsſchluß an
unſere Sektionskaſſe (Kreis-Kommunalkaſſe) zu bewirken, auch
die Betriebsunternehmer-Verzeichniſſe zurückzugeben.

Halle a. S., den 23. April 1895.
Der KreisAnsſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 178 B. G. von Werder. [5093
Konkursverfahren.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Brauereibeſitzers AlIb.
Pohle in Löbejün iſt zur JrWung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf den 14. Mai 1895 Vor
mittags 11 Uhr vor dem Königlichen
Amtsgerichte hierſelbſt anberaumt. [5081

Löbejün, den 13. April 1895.
Streitherger, Sekretär,Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Domänen-Perpachtung.
Die Fürſtlich Stolberg'ſche Domäne

Tilleda, unmittelbar unter dem Kuyff
häuſer, 7,4 Kilometer vom Bahnhof Roßla
der HalleCaſſeler Eiſenbahn gelegen, ſoll
auf 18 Jahre vom 14. Juni d. Js. ab
verpachtet werden.

Die Geſammtfläche beträgt 213,58 B.
Der Grundſteuer-Reinertag „26 Thlr.
Bisheriger Pachtpreis 16 900

Ertorderliches verfügbares Vermögen
100 000 A. Die Licitations- und Ver
pachiungsbedingungen, die Karte und das
Grundſtücksverzeichniß liegen bei uns zur
Einſicht aus. Wegen Beſichtigung der
Domaine wollen Pachtliebhbaber ſich an
Herrn Adminiſtrator Laue hier wenden.

Pachtbewerber wollen ſich unter Vor
legung des Nachweiſes über ihr Vermögen
und ihre land wirthſchaftliche Befähigung
bis ſpäteſtens den 10. Mai d. J. an
uns wenden.

Die zur Uebergabe erforderlichen Gelder
können gegen genügende Sicherheit bis
zum Herbſt d. Js. vorgeſtreckt werden.

Roßla, den 5. April 1895. [4524
Fürſtlich Stolberg'ſche Rentkammer.

RaeckK.

W Kartoffeln.
Tuüchtiger Kaufmaun ſucht Vertretung
für eine große rheiniſche Stadt. Off. sub Al00
an internation. Centr. Agency, Aachen.

Ein Grundſtück
mit großem Garten, Kegelbahn einigen
Vereins- Zimmern u. großen Gaſtzimmern,
groß. Gemüſegarten grenzt daran, Bier
umſatz 600 Hektoliter, beſte Lage Geras.
Ein größeres desgl. mit 1000 Hektoliter
Umſatz und mit geringer Anzahlung.

[5085

Ein Grundſtück,
Mitte Geras, gutes Reſtaurant mit Kegel-
bahn, große Fleiſcherei, unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkaufen oder
zu verpachten.

Auskunft ertheilt der Reſtaurateur
Franz ERitner in Gera, Bachgaſſe 3.

In der Nähe Leipzigs, 15 Minuten
per Bahn, iſt ein

größeres Gut
mit 150 Ackern, 11 Pferden, 35 Stck. Rind
vieh(Milchverkauf), vollſtändiges Jnventar,
ſchöne Gebäude, preiswerth zu verkaufen.
Gefl. Off. unt. T. 2041 an K. Mosse,
Leipzig erbeten. [5094

Verkäuf lich:
Wallach, br. m. Blesse, 10 J. alt,
5“ hoch, schnittig u. fehlerfrei, f. Reserve-
offiziere zur Dienstleistung sehr geeignet.

Preis 1000 Mk. 4971Böther., Pr. Lt. d. R. UI. 6.
Rittgt. Schieſerhor in Obhausen.

Jch ſuche ein
7Reitpferd,

nicht zu jung, für leichtes Gewicht. Das-
ſelbe muß durchaus ſicher, ohne jede Un-
tugend und darf vor allen Dingen vor
nichts ſcheuen, und ſich als Feldpferd
eignen. Gefl. Offerten mit Preisangabe
unter H. 100 hoſtlag. Telitzſch. [5083

Lathyruspflanzen Samen
aus München bezogen hat abzugeben, das

Tauſend zu 8 [5063Rittergut KrosigkK.
1900 Mark find verloren gegangen

und gegen hohe Belohnung abzugeben,
5056) Königſtraße 19. 1 Tr.

d T

Offene und geſuchte
Stellen.

Tüchtige Former
auf Dampfmaſchinencylinder

geſucht. (4975Vorm. Herzogl. Anh.
Maschinenbau- Anstalt u.

Eisen giesserei.
Actien-Gesellschaft zu Bernburg

Ein zweiter
Verwalter,

der in einer Wirthſchaft mit Zuckerrüben
bau und Rübenſamenbau ſeine Lehrzeit
abſolviet hat, findet ſofort Stellung. Ge
halt 300 Zeugnißabſchriften ſind zu
ſenden an Tuehen,4973] Domaine Oldis leben.

Tücht. Pflaſterpoliere u. Pflaſterer
finden dauernde und lohnendeBeſchäftigung.
Zu melden beim Bauunternehmer

F. Fiedler, [4966Hannover, Georgſtr. 10.
2Oberſchweizer,

verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Oberſchweizer
BReutlaxr, Mockritz b. Döbelni/ S. [4096

Tücht. ſelbſtänd. jüng. Land
u. Stadtwirthſchafterinnen weißt
nach Pauline Fl-ckinger,

W S Ranniſcheſtraße 5.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſt en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saal), Leipzigerſtraße 87.
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